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Zur Einigu.ng des Konlinenis
Wasserstraßen sind als Verbindungs­

uiege, als Verkehrswege zu allen Zeiten
von größter wirtschaftlicher Bedeutung
gewesen. Schon im Jahre 486 v. Chr.
wurde in China der Kaiserkanal mit
1300 Kilometer Länge gebaut, der bis
1320 n. Chr. in Betrieb war. Er ist
eine der ältesten Wasserstraßen der
Erde und heute fast verfallen. Bel­
gien und die Niederlande hatten schon
im spiiien Mittelalter zahlreiche Kanäle
und Rußland besaß ebenfalls im Marien­
kanalsystem (erbaut 1731) einen Kanal,
der 1092 Kilometer lang ist, die Wolga
mit der Neuia verbindet und dadurch
eine Verbindung der Ostsee mit dem
Kasoischen Meer herstellt. Dazu kommt
der Beresinakanal, der 1797 erbaut
wurde. Umfangreiche Wasserstraßen­
systeme sind in der neuesten Zeit fertig­
gestellt worden oder im Bau. Österreich
ist in dieser Hinsicht sehr zurückgeblie­
ben. Man sprach zwar seinerzeit viel
vom Donau-Oder-Kanal, doch uns blieb
schließHch doch nur der sehr dürftige
Wiene{-Niwstädter Kanal, der bald ganz
versiegt sein wird. Nun befaßt man sich
in Wirtschaftskreisen wieder mehr mit
dem alten Projekt Rhein-Moin-Donau­
Kanal, der einen wertvollen Beitrag zur
wirtschaftlichen Einigung des Kontinents
bilden könnte. Der Plan eines Groß­
schillahrtsuieges vom Atlantik ins
Schwarze Meer über Rhein, Main und
Donau bewegt die wirtschaftlichen und
technischen Kreise aller mitteleuro­
päischen Staaten seit Jahrzehnten. Be­
reits 1920 wurde das erste Teilstück der
auszubauenden Strecke von Frankfurt am
Main über Aschailenburg nach Würz­
burg in Angriff genommen und in eini­
gen Jahren dürfte die Donaustrecke er­
reicht sein. Die Fertigstellung des
Rhein-Matn-Donau-Kanals ist für Öster­
reich lebhaftest zu begrüßen, wird er
doch eine Belebung des Handels mit
dem Südosten und Osten bringen. Wien
wird wieder zum Harnburg an der Donau

.W und zum Tor zum Südosten werden, und
dann wird es, dank des ausgebauten
Rhein-Main-Donau-Kanals, der deutschen
Kanäle und der schiffbaren Nebenflüsse
möglich sein, rumänisches Getreide und
bulgarisches Obst auf dem Wasserweg
nach Hannover, Berlin und Dresden zu

bringen und im Austausch dazu Ruhr­
kohle bis weit nach Ungarn und Serbien
hinein zu verfrachten. Im Zusammen­
hang mit dem Rhein-Main-Donau-Kanal­
projekt sei aul ein Ereignis hingetoiesen,
das sich derzeit in Österreich auf dem
Gebiet der Wasserlenkunll vollzieht.
Zum erstenmal in der Geschichte des
Kontinents wird eine europäische Was­
serscheide künstlich tierlegt. Es geschiehtdies in der Silvrettagruppe an der
Grenze zwischen Tirol und Yorarlberg.Im Montafoner Tal entspringt der III
dessen Wasser zum Rhein und zur Nord�
see fließen, im Paznauner Tal die Tri­
sanna, die zum Inn führt und dem Fluß­
system der Donau angehört. Der III
speist das Parthenen-Werk, dessen zwei
Stauseen jedoch im Winter mehr Was­
ser benötigen. Daher wird die obere Zu­
sammenfassung der Trisanna durch
Stollen über die Wasserscheide
geführt und zum III abgeleitet.
In diesem Projekt der künst-
lichen Aulhebung einer europäischen
Wasserscheide äußert sich die Beherr­
schung der Natur durch den Menschen
ebenso wie in dem Projekt der Schill­
lahrtsverbindung zwischen den zwei von
Nat,,!r aus getrennten Flußsystemen des
Rhezns und der Donau durch den Rhein­
Main-Donau-Kanal. Die neue Wasser­
straße wird zwischen Rotterdam und
dem Schwarzen Meer über eine' Strecke
von 3116 Kilometer führen. Durch den
Kanal wird der Donauarm zum ersten­
mal eine Verbindung mit der Nordsee
erhalten. Österreich wird somit zu sei­
nen bestehenden Verbindungen mit dem
Mittelmeer über Triest und über die
Donau mit dem Schwarzen Meer noch
die Verbindung über den Kanal mit der
Nordsee und eine zweite - nach der
Schiffbarmachung des oberen Rheins -

�ber Bregenz erhalten. Schließlich wird
rn der ZukunFt zweifellos auc-h einmal
das Projekt des Donau-Oder-Kanals und
damit die Verbindung Österreichs mit
d�r Os�see yer'-!J.irklichungsreif werden.
Fur Tnest Ist Osterreich von geradezu
schic�salsbestimmender Bec!.eutung. Ohne
Ve�btnd�ngswege nach Osterreich ist
Tnest mcht zu denken. Das Funktionie­
ren des geplanten Wasserstraßensystems

Finonzminisler Dr. Margarelho zum Bundeslinanzgeselz 1952
Im Finanz- und Budgetausschuß wurde

nach einer 94stündigen Debatte, die auf
elf Tage verteilt war und an der sich
253 Redner beteiligt hatten, das Bundes­
finanzgesetz 1952 geRen die Stimmen des
VdU. und mit den Stimmen der Koali­
tionsparteien angenommen.
Finanzminister Dr. M arg are t ha

nahm in einer dreistündiäen Rede zu den
wichtigsten Fragen Stellung. Zu der
Frage der Steuerreform erklärte Finanz­
minister Dr. Ma,rgaretha, daß sie mit
einer wesentlichen Verringerung der
Steuereinnahmen enden würde. Es sei
ihm dabei mehr an der Neuordnung des
Steuerstrafrechtes und der Steuerabga­
benordnung geleg�n gewesen. Die neue

Abgabenordnung soll ein überaus un­

übersichtliches und kompliziertes Recht
in die richtige Form bringen und mehr
als bisher österreichisches Gedankengut
verwerten.
Zur Steuerprogression erklärte der Mi­

nister, er sei sich dessen bewußt, daß
auch die für das neue Steueränderungs­
gesetz vorgesehene Steuertabelle gewisse
Mängel aufweist und daß die Besteue­
rung auf gewissen Sektoren übermäßig
ist. Man müsse sich aber auch klar
darüber sein, daß wir mehr Steuer­
einnahmen als früher brauchen. Soll das
Steueraufkommen nicht bedeutend sin­
ken, so müsse auf eine gewisse Zeit an
der Progressionstabelle festgehalten
werden. In nächster Zeit wird es nicht
möglich sein, diese Härte zu beseitigen.
Zur Lage der Krankenanstalten führte

der Minister aus, zuerst müsse dafür ge­
sorgt werden, daß die Anstalten ordent­
lich wirtschaften. Weiters dürfen die
Krankenkassen nicht von den Kranken­
anstalten subventioniert werden. Der Ra­
batt für die Krankenkassen dürfe 10
Prozent nicht übersteigen. Die Gemein­
den, die ihre Kranken in das Spital der
Nachbargemeinde schicken, müssen einen
Beitrag zahlen. Auch das Land soll
etwas beitragen. Wenn noch ein Defizit
bleibt, werde der Bund seinen Beitragleisten. Voraussetzung sei aber, daß die
Gestehungskosten angemessen sind und
größte Sparsamkeit geübt wird.

.

In Be�.ntwortung einer Anfrage über
eme Erhöhunq der Tabakpreise hob der
Minister. hervor, daß er .es abgelehnt
habe, die Preise zu erhöhen, obwohl
seine Referenten und auch die Tabak­
re�ie darauf gedrängt haben und bei­
spielsweise in Deutschland die Zigaret­
ten viel teurer sind. Das Festhalten an
den bisherigen Preisen gehe. natürlich
auf Kosten des Erträgnisses der Tabak­
steuer.
Bei den Finanzausgleichsverhandlun­

gen ist eine Erhöhung der Umsatzsteuer
oder Einführung einer Luxussteuer erör­
tert worden

': Es hat sich gezeigt, daß
eine al lgerneine Erhöhung der Waren­
umsatzsteuer eine neuerliche Teuerungs­welle ausgelöst hatte; wären aber ge­
wisse Artikel ausgenommen worden,
dann hätte man die Steuer für die übri­
gen nicht um X, sondern um 2 Prozent
erhöhen müssen. Bei einer Luxussteuer
müsse man vorerst feststellen, was über­
haupt Luxus ist. Wenn wir Schmuck als
Luxus besteuern, wird bald der meiste
Schmuck nicht beim Juwelier, sondern
unter der Hand verkauft werden. Erhö­
hung der Warenumsatzsteuer als auch
Einfuhrung der Luxussteuer sind daher
bei den Finanzausgleichsverhandlungen
verworfen worden.
Zu dem Antrag, für die Wiederher­

st�llung des Stephansdomes aus Bundes­
mItteln 1 X Millionen Schilling beizutra­
gen, erklärte der Minister sich bereit
von einer Post, bei der er noch eine Er�
sparungsmöglichkeit sehe 1 Million
��hil1ing abzuzweigen und' sie zur Ver­
fugun� zu stellen. Er wünsche, daß die
Aufbnngung. der restlichen 500.000 S
durch A�s�nche .�ei den größten Res­
s.orts mogltch ware. Einen diesbezüg­hchen Antrag wolle er dem Unteraus­
schuß des Budgetausschusses vorlegen.

setzt. ,!u,türlich eine Normalisierung und
S�abzllslerung der polttischen Verhält­
nIsse voraus, die wir in absehbarer Zeit
erwarten. Unsere WirtschaFt würde
große Ersparungen erzielen, wenn sich
große Transporte am Wasserwe� ab­
wickeln könnten. Befürchtungen daß die
Wasserstraßen eine Konkurren-l für den
Schienenweg bringen, sind' nicht zutreF­
fend. Schiene, Straße und Wasserweg
müssen zusammenarbeiten. Der Wasser-

Der Minister wandte sich dagegen, daß
wirtschaftliche Fragen nur theoretisch
behandelt werden. Wir leben nach die­
sem Kriege unter Verhältnissen, in denen
manchmal Konzessionen an die poli­
tische Lage notwendig sind. Selbst das
Wichtigste und Dringendste ist oft
schwer durchzusetzen, weil die wirt­
schaftlichen und politischen Momente
stärker sind als die- theoretischen Forde­
rungen.

Die Elektrifizierung der Westbahn
Amstetten-Wien hat begonnen

Kürzlich wurde im Bereich von Wien mit
den er ten Elektrifizlerungsarbeiten an dem
letzten Stück der Westbahnstrecke begon­
nen. Zwischen Tullnerbach und Rekawinkel
rag't entlang des Bahndammes bereits eine
schlanke Mastenallee au Beton über die

Wipfel des angrenzenden Waldes. Und
gleichzeitig wachsen auch die Leitungsmaste
auf den übrigen 127 km nach Amstetten.
Vier Elektrofirmen, Elin, Siemens, AEG. und
Brown-Bover i, mit über 500 Arbeitern haben
sich in die Abschlußarbeiten für die Elektri­
fizierung der Wes11bahn geteilt. Die Arbei­
ten werden auch im Winter fortgeführ t, ,so
daß bereits im kommenden Frühjahr mit der
Montage ,der Oberleitung begonnen werden
kann. Bereits im Dezember des nächsten
Jahres oll der erste elektrisch betriebene
Zug den WeS'tbahnhof verlassen. Für die
neuen elektrischen Strecken reicht der alte
Fahrpark nicht mehr. Die Bundesbahnen
haben daher zwei neue Serien ,von Elektro­
lokemotiven in Auftrag gegeben, die ins­
gesamt 50 Stück umfassen. Noch in diesem
Jahr wird mit dem Bau einer dritten Serie
begonnen werden, die acht Schnellzugsloko­
motiven für die Strecke Wien-Salzburg und
12 elektrische Triebwagen umfaßt.

AUS
<Jlachrichfen

ÖSTERREICH
Am 26. April 1952 wird die Pummerin

von LiIl2 nach Wien ,ge.bracht werden. Am
Tag darauf wird unter den Klängen der
f-moll-Messe von Bruckner .der Albertl­
nische Chor des Stephaasdomes der öffent­
lichkeit übergeben werden.
Am letzten Sonntag wurden ein Teil ,der

neusn Passagierhalle des Wiener Westbahn­
hofes, die Pak etabfert.igung und. drei Bahn­
steige eröffnet. Diese Teileröffnung mußte
durchgeführt werden um mit dem Ein­
reißen d�r .alten Gebä�de auf ,der bisheriqen
AbfabrtsseJte beginnen zu können. Die mo­

derne Passagierhalle. in der die Ka sen­
schal ter untergebracht ind, ist in Beton,
M.armo:, Chromstahl und Glas ausgeführt.
Die beim Bau beschäfti1!ten Arbeite- haben
in den anderthalb Jahren die seit Bau­
beginn verstrichen sind, Gewaltiges gelei­
stet. So wurden 74.000 Kubikmeter Erde
ausgehoben. 40.000 Tonnen Schotter und
Sand und 5000 Tonnen Zement werbaut. 850
Tonnen Baustahl montiert und 7 Kilometer
Rohrleitungen gelegt. Den Bauarbeitern ge­
bührt ,der Dank, daß ein Teil des neuen
Bahnhofes noch VOr Einbruch des Winters
in Betrieb ,genommen weI'den :kann. Mit
dem Fortschreiten -des Baues werden all­
mählich auch die ütbrigen Teile des Bahn­
hofes dem Verkehr übergeben werden.
Von einer Felswand oberhalb Dürnstein

lösten sich etwa 200 Kubikmeter Fels, die

au einer Höhe von etwa 150 Meter abstürz­
ten. Mehrere Stücke im Ausmaß von fünf
Kubikmeter fielen auf die Dammkr-one der
Donau-Uferbabn, deren Gleis ...lJeschädi.g,t,
wurde, Die Bezirksstraße Dümsiein­
Weißll-nkirchen wurde unpassierbar. Perso­
nen kamen nicht zu Schaden.

Im Wembley-Stadion in London fand vor

100.000 Zuschanern am 28. ds. das Fußball­
Länderspiel England-österreich statt. Das
Spiel endete unentschieden 2:2 ({):O). Die
Tore für österreich schossen Melchior und
Stojaspal.

Die Eisenbahnkatastrophe von Langen­
wang hat am ver.gangenen Freitag das letzte
Todesopfer gefordert: Unter dem Eindruck
des furchtbaren Erlebnisses hat der Lokfüh­
rer des Güterzuges, der in der Nacht zum
26. September im Bahnhof Langenwang ran-

1!ierte und in dessen letzten Wa,gen der D­
Zug Wien-Rom raste, ,der 58jährige Eisen­
bahne!' Friedr ich Pickl aus ,Mürzzuschlag,
Selb trnord verübt, obwohl ihn an dem Un­
glück nicht die gerin.gsie Schuld traf. Er
konnte einfach die Bilder des Grauens
nicht vergessen, die er an der Uniallstelle
gesehen hatte.

Die Hochwasserkalaslrophe in lIalien
Im über chwemmungsgebiet gehen die Flu­

ten lang am 'Zurück. Die Lage von Tausen­
den von Menschen in den überfluteten Dör­
fern hat sich dadurch jedoch nicht gebe,s­
sert. Die zurückweichenden Wassermassen
la sen eine oft meterdicke Schlammdecke zu­
rück. bie Evakuierung -det- Bevölkerung
und ihre Versorgun.g mit Lebensmitteln und
Medikamenten, die bis jetzt mit Booten
durchgeführt wurde, wird dadurch sehr er­
schwert. Man versucb t deshalb, noch rasch
möglioh t viele Menschen zu evakuieren.
Der Urrterstaatssekretä- im italienischen
�ußenministerium, Giuseppe Brusasca, gab
Im Zusammenhang mit der Überachwem­
mu,ng katastrophs eine sensationelle Erklä­
rung ab, aus der das ungeheure Ausmaß der
Zepstörungen hervor1!eht: "Die Bevölkerung
·des ,gesam1en Potales muß, evakuiert wer­

d�.n", sagte Brusasca wörtlich, ",da nach ,dem
Ruckfluien des Was'sers ein Sumpfgebiet
übrigblej,ben wird in das man we,der mit
Schiffen noch mit' Fahrz-eugen unp, am we­

nigsten zu Fuß eindringen wird. können. Wer
in ,diesem Sumpf zurückbleibt, wir,d ,den
zu erwartenden Seuchen erliegen,." Nach der
�eststellun-g, ,daß ,die überschwemmung
Ihren Höhepunkt ü'bel'Schrit1en hat, wies der
Redner darauf hin, daß .das tehen<le Was er
nunmehr die Fundamente ,der Häuser, ,die

weg hat sich der Erfahrung nach als er­

folgreicher Zubringer für die anderen
Verkehrsmittel erwiesen. Österreich als
das Land zwischen Ost und West' hat
ein großes Interesse an der Bel�bung
seines Handels durch die Wasserwegebei Verwirklichun� der besprochene�
Projekte dürfte diese bestimmt zum Vor­
teil der gesamten Volkswirtschaft zu­
treffen.

Straßen und Dämme unterwaschen werde.
Es würden MiHiarden-Summen notwendig
sein, eines ,der reich ten Gebiete wieder­
herzustellen, das heute in einen gewaltigen
Sumpf verwandelt ist, in dem nur Verzweit-
1ung und Tro tlosigkeit herrscht.

Fünf Fragen Wyschinskis
an die Westmächte

Par i . Außenminister Wyschinski hat in
einer g'l'oßangeleg:ten Rede im Politischen
Ausschuß ,der UNO. eine Reihe von konkre­
�en Fragen an die Westmächte gestellt, die
ihnen Gele.genbeit geben, zu zeigen, ob sie
auch im entferntesten an eine Abrüstungdenken oder lediglich ,dema,gogi ch ,davon
reden. Die Fra,gen, die WYilchinski an die
Westmächte richtete, lauten (nach DaTstel­
lung westliche.!' Agentur n):
Sind. Sie damit einverstandeJl daß ,die

Vollversammlung das bedingungsl�e Verbot
,der Ato�waffen .und die Einricht.ung einer
strengen mternatlOnalen Kon,1rolle über ,die
Durchfüh,rung des Vel'botes proklamiert?Stimmen Sie zu, daß die Vollversammlung
.den Aus,scbuß für Atomener,gie und her­
kömmliche Waffen anweist, eine entspre­
chende Konvention ausz,uarbeiten und dem
Sicherheitsrat ,bis zum 1. Februar 1952 zu

überreichen?
Stimmen Sie zu ,daß diese Konvcn'iion

Maßnahmen Zur lei�hteren Erfüllung des Be­
schlusse der Generalver ammlung über ,das
yerbot der Atomwaffen, die Einstellung
Jhrer Produktion und die Verwendung be­
reits her,ge teIlter Bomben au chließlich für
friedliche Zwecke ,vor iebt?
Stimmen Sie zu, daß jeder Abrüstungsplan

den Aufbau einet internationalen Kontroll­
organisation im Rahmen d s Sicherheitsrah's
vorsehen ,0Hte, deren Aufgabe die übcr-
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wachung ,der Verminderung aller Arten von

Waffen und Truppen sowie die über­
wachurig der Durchführung de Atomwaf­
fenverbotes sein ollte?
Sind Sie ferner damit einvenstanden, daß

diese Or.gänisation genaue Angaben Ü.ber
alle Streitkräfte ein ch.Iießlich halbmilitä­
rischer Formationen und aller Waffen ein­
schließlich der Atomwaffen erhält?
Sind Sie damit einverstanden. daß die

internationale Organisation . unmittelbar
nach Abschluß der genann'ten Konvention
eine Inspektion aller Einrichtungen zur Pro­
duktion und Lagerung von Atomwaffen zum

Zwecke .der wahrheitsgemäßen Nachprüfung
der Ducchführung des Atomwaffenverbotes
vornimmt?

"Eine po itive Antwort .der Westmächte
auf diese Frage würde beweisen", agte Wy­
schinski, ,,·daß Sie wirk lieh eine Abrüstung
wollen. Ihre Antwort wird zeigen, wer für
-das Wettrüsten in Atomwaffen verantwort­
lich ist."
"Ac'heson hat behauptet", 0 erklärte Wy­

schinski, "daß die Nationen zwei Aufgaben
zu obewält'i.gen hätten: ihre bewaffnete Macht
zu vergrößern und für ·den Frieden zu arbei­
ten. Das ist ein erstaunlich -doppelgesich­
üges Wesen", bemerkte Wyschin ki. Er
könne nicht .die Ansicht teilen, daß die Völ­
ker dazu verurteilt sind, die erdrückende
Bürde der Rüstungen dauernd zu tragen. Der
sowietische Außenminister machte darauf
aufmerksam, daß derze�1' Acheson, der den
"Abrüstungsvorschlag" einbrachte, zur Auf­
rüstungskonferenz des Atlantikblocks nach
Rom .gefahren i t.

Eine Köpenickiade in der Mädchenschule
Die Mutter Oberin der katholischen Mäd­

chenschule von Heverlee bei Löwen in Bel­
gien wurde durch einen Telephonanruf auf­

.geschreckrt. König Baudcuin kündiäte sich
zu einer Visite an. Nur zwei Stunden Zeit
tanden ,der SchuHeiterin zur Verfügung,
um ihre Schäfchen auf den hohen Be uch
vorzubereiten. Ihre Schulmädchen wurden
noch schnell einem Reinigungsproaeß unter­
zogen. Die Lehrerinnen übten mit dem
Schulchor die Nationalhymne. Kaum war

die letzte Vorbereitung getroffen, da fuhr
auch schon die königliche Autokarawane in
.den Schulhof ein. Mutter Oberin, noch
aternlo von der Schnelligkeit der Vo rbe­
reitungen, machte einen tiefen Knicks vor

dem ,.König", als er in' Zivil aus seinem
Auto tieg. Die Mädchen riefen "Lang lebe
der König!" und stimmten die National­
hymne an. Der ,,König" selbst ,bega'b sich
auf einen Be ichtigungs,gang durch die
Schule und zeig:t:e sieb sehr befriedigt.
Schließlich versammelte sich ,die ganze
Schule in der Aula und nach einem Gebet
bestieg "Seine königliche Hoheit" die Red­
nert r ibüne. In diesem Augenblick beugte
sich eine der Lehrerinnen zur Mutter Obe­
rin und flü'sterte Ihr ins Ohr: "Das ist nicht
-der König. Der König hat eine gerade Nase."
Ein Anruf im königlichen Sekretariaj ergab
die Richügkeilt der Feststellung der auf­
merksamen Lehrerin. Binnen kurzem war

,die Polizei verständigt, die den "König" und
seinen Hofstaa t in Gewahrsam nahm die
sich als Studenten der Löwener Universität
entpuppten.

Aus Stadt und eCand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur te n: Am 19.
ds. ein Knabe Kar I ,der Eltern Kar! und
Maria We i ß e n s te in er, Forstar,beiter,
Waldamt 5. Am 19. ds. ein Mädchen M a­

r i a -der Eltern Roman und Maria Ra m s -

kog I e:r, Hilf ar,beiter, Hollen�tein, Hohen­
lehen 3. Am 18. ds. ein Knabe He i n z J u­

s t u s der Eltern Heinrich und Leopoldine
Gr u r 1, Maschinenar,beiter, Windhag, Sied­
lung Reifber,g 148. Am 20..ds. ein Mädchen
Elf r i e·d e ·M ar i a R 0 s a .der EH'ern
Franz un.d Rosa S ch wa i·g e r, Bundes­
lbahnbe.dieTI'§.1eter. Waidhofen, Weyrerstr.66.
Ain 23..ds. ein K n a be .der Eltern Rupert
und Lisel·otte W 0 I f bau e r, Postangestell­
ter, Weyer, Platzergasse 1. Am 26. d . ein
K na 'b e der Eltern Johann und Hermine
Z ö ch b a.u er, N.achtwächter , Sontl!t'a.gberg,
Böhlerwerk 68. Ehe s chI i e ß u n g :

Am 24. ,d. Kar! W a ,g ne r, Hilf.soarbeiter,
Waidhofen. Weyrerstraße 33, und Maria
V 0 g lau er, im Haushalt tätig, Waidhofen,
Y.bllsitzershaße 58. - Tod e f ä 11 e: Am
19. ds. Helene Lug mai er, im Haushalt
tätig, Y.bbsitz 46, 74 Jahre. Am 25. clos. En­
gelbert Be r n aue r, HUf a,�beit'er, Wai·dho­
fen, Hoher Markt 15, 70 Jahre. Am 25., ds.
Theresia Bi chI e r, im Haushalt tätig,
Wai-dhofen, Unter ·der Bur.g 3, 66 Jahre. Am
22. d,s. Maria H ie 'b 1, Zell, Holzplatzga,sse
Nr. 6, 52 Jahre. Am 27 ..ds. Josefine Pa 1 z,

Tischlermei terswitwe und Hausbesitzerin,
Wai.dhofen, Pocksteinel'straße, 73 Jah'fe.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
2. Dezember: Dr. Robert Me -d wen it sc h.

Evangelischer Gottesdienst am Sonntag
den 2. Dezember um 9 Uhr ,vormittags im

Betsaal, Hoher Markt 26.

Nochmals "Waidhofner Herz 'in Ernst und
Scherz". Die Wiederholung des Fr e u n­

rthall e r - K 0 n zer:t es, daos beifällig t

auf.genommen wur,de und ·das viele nicht hö­
ren .konnten, weil sie keinen Pla<lz mehr

bekame�, findet. am Sonn1a.g ·den 2. d·s.

nachmittags um 4 Uhr statt. Karten
im Vorverkauf ind bei ,den Verein mitgHe­
.dern und in der Papierhandlung Kappus­
Ellingel' erhältlich.
Kammermusikabend. Schon wieder ein

Aben-d mi,t: kla sischer Mu ik? Ja, un·d ,das
musikverständige Publikum Waidhofens wird
�ich bestimmt freuen -darüber. Und ,dazu i t,
.a.bg�.sehen von ·dem erlesenen Programm,
<las Werke von Bach, Vivaldi. Ravel -und
Dvol'ak enthält, noch ein be onderer Anlaß,
-da auch ein Waidhofner Komponist. Dok­
tor Franz S te pan e k, mit einem Werk für
zwei Violinen zu WOTt kommt. Der Kam­
mermusikabend findet am Samstag den 8.
ds. tatt. Die Au führenden sind Profes or

Wie s er und Gattin, Oberlehrer Franz
Spreitzer un-d Dr. F. Stepanek. Kar­
ten zu 5 S im Vorverkauf bei Kappu -El­
lin.ger.
Aus der Nachbarstadt Amstetten. über

das Konzert ,des Am tettner Gangvereines
"Liedcrkranz" am 24. ,dIS. wird uns geschrie­
ben: Einige Mi't'glieder .des Waidhofner
Männergesangvereines buchten den Chor­
liederaben.d ihre Brudervereines Amstetten
und äußerten sich ehr anerkennend über

alles, was ie dort gesehen und gehört ha­
ben. Die glücklicheren Nach'barn haben in

erst r Linie einmal einen schönen Sa:al, der
für 500 Besucher bequeme Sitzplätze bietet.
E' gibt kein Gedriinge. keine Wur tIerei,
es ist alle in nettester Ordnung. Es steht
ein großes Podium zur Verfügung, .der Vor­

hang rollt auf und die Sängerschar muß sich
nicht er t durch die Zuhörer durchdrücken,
um mühsam die Estrade zu erreichen; sie

teht schon di zipliniert bereit. Doch
über Waidhofner Schmerzen wollen wir

nicht weiter reden. Das Programm war aus-

gezeichnet zusammengestellt und brachte
dem Verein unter ·der ,gediegenen Sta,bfüh­
Tung der Chormeister Prof. S ch e i ben -

'reiter un-d J. Bilberauer einen schö­
nen ErfoLg. Besonder,s zu rühmen sind
exakte Lntonierung, ,di ziplinierte Haltung,
-deutliche Textaussprache sowie fein tes Ein­
gehen auf ·die künstleri·schen Absichten ,des
Chorleiter . Wir können ,dem Bruderverein
Amstetten zu seinem prac.htvollen Erfolg
nur. gratulieren.

�

E. F.
Ein Schuber1-Abend. Still und 'bescheiden,

lYon einer Umwelt kaum beachtet ·und nur

von weni.gen richtig eingeschätzt, .ging
Franz S ch u be r t ,durchs Leben. Un-d
doch ,gehört er zu den .größten Tonkün's1lern
aller Zeiten. Keiner von .den Großen im
Reich d-e:r Töne teh:t uns näher als er. Denn
keiner versteht: .die Freuden und Lei·den
·des Lebens, ,die Tiefe, Innigkeit und Zart­
heit der Gefühle. die Gewalt oder Leiden­
schaften, ,die Lieblichkeit und Schönheit ·der
österreichischen Lan·dos,chaft so fein wie er

in Tönen wiederzugeben. Klingt und sing,t�
jauchzt un·d schluchzt doch in allen Schu­
bent:werken ·die Seele ,des Volkes, <lie Seele
der Heimat mit. Schubertis kllrzer Le.bens­
weg begann am 31. Jänner 1797. Sein Ge­
burtshaus "zum roten Krebsen" am Himmel­
pfortgrund, heute Nuß,dorferstraße 54, ist
von der Gemeinde Wien erhalten worden
und beherbergt jetzt da ·s:tädJl'.' Schubert­
Museum. Später übersieael1e die Familie
Schubert in das Haus< 9. Bezirk, Säulenga se

3, wo sein Vater ·die Volksscb.ule leitete.
Er war ein Mann von harter und stren­

ger Auffa,ssung und brachte fü.r einen mu­

sikbegabten Sohn wenig Ver-s·t'ändnis auf.
Dieser Konflikts· toff bereitete .dem Franz.1
,viele Sorgen, ja eini.gemale kam e sogar
zum Bruch mit ,dem Elternhaus. Einer sei­
ner berühmtesten Lehre.r waT ·der italie­
ni·sche Meister Salieri, der auch Beethovenll
Lehrer war. In ·seinem Jwrzen, aber ar­

beitsreichen L�ben schuf SchUlbert 600 Lie­
-der, 9 Symphonien, Quartette, Messen
(Deutsche Messe), Opern, Kirchenmusik­
werke, 6 Orchesflerwerke und zahlreiche
Klaviermusikwer:ke. Er schrieb also "kurz
alles, waS man wollte" (Aus pruch Salieris) .

Auf -dem Gebiet .des Liedes wirkte er über­
haupt revolutionär. Kannil'e man VOr ihm ja
nur .das Strophenlied, wo unbekümmert um

,den Inhalt der Worte alle Strophen oder
Dichtung mit der gleichen Melodie vorge­
tra,gen wUDden. Schuben schuf aber ,das
durchkomponierte Lied und seine Begleitung
wirkt al, selb t'ändige Musik, untermalt,
�chafft ,die Grundstimmung und hagcht -dem
Lied ,die Seele ein. loh erinnere an die Lie"
-der, wie ·der "Erlenkönig", "Ich hört ein
Bächlein rauschen", an das Raunen des
"Lin-denbaumes", .die Tiefe -de tillen Mee­
res oder die friedvolle Ruhe .,Du bi t die
Ruh". Hat ,da,s jemals einer herrlicher in
Tönen wiederzugeben gewußt als unser Lie­
derfürst? Auch nachdem Schubert berühmt
geworden war, 'blieb er be cheiden uD,d ,ge­
mütlich. Seine Anhänger und Freun-d

, die
ich .,Schubertianer" nannrt'en, veTsammel­
ten sich zu geselligen Zu,s·ammenkünften
und Hau-slwnzerten, den .,Schubertiaden".
Sie fanden meistens in Schobers Wohnung
oder bei Spaun und Schwind sta.tt. Schubel't
spielte -da Klavier oder begleitete den Sän­
ger Vogl zu einen Liedern. Seine Reise auf
Schloß Estelhazy nach Zele z brachte ihm
viel Anregung; -dort entstand das herrliche
a-moll-Quartett, eine Reihe ,von Klavier­
werk n und Gesängen. Tiefen Eindruck
machte auf Schuber! Beethovens Tod. der
ein Jahr früher al er, also 1827. starb. So
wie Beethoven wurde dann auch Schu,bert,
begleite� von einen treuen Freunden, auf
-dem Währinger Friedhof, drei Grabhügel
entfernt von Beethoven, an .der Umfrie­
-dung-mauer bestattet. Dr. Erwin R ie ger
versuchte nun in einem Volks'bildungsabend

das Leben un-d Wirken Schuber ts uns nä­
her zu bringen. Sein Lichtb ildervor trag und
eine auf chlußreichen Worte ga.b�n allen
Erschienenen ein er chöpfendes Bild über
diesen Meister. Jelt:ty Top i t z - Fe i l e r
brachte mit vollendeter und noble- musika­
lischer Gestaltungsweise Proben (lei.de'r wa­

ren es fü'1' da Publikum die wenig bekann­
ten Lieder) aus Schubert.s Schatzkästlein.
Wir hörten "Du bist die Ruh", ."Lachen und
Weinen", "Am Erlaf ee" und einige Lieder
aus ··den beiden Liederzyklen ,.Die schöne
Müllerin" und die "Winterreise". Die Be­
gleitun.g hafte Dr. R i e ger übernommen.
Friederike Ch r i top h las mit gepflegter'
Aussprache einige Gedichte Schubart vor,
wie "Abschied" und "Mein Gebet". Leider
müssen wir sagen, daß an diesem so be­
grüßenswerten Abend .viel zu viel ge pro­
chen und zu wenig gesung·en wurde. Denn
wie wir wissen, macht ja erst der Ton die
Musik - und in Schuber t hat so viel ge­
klungen. .

R. P.
Waidhofner Gasselfahren. Am Sonntag

den 13. Jänner findet im Waidhofner Alpen-
tadion wieder da traditionelle Gasselfah­
ren st.at't. Bei ungünatiger Witterung wird
die Veran taltung auf Sonntag den 20. Jän­
ner verschoben. Die Vorbereitungsarbeiten
für das Gasselfahren sind in vollem Gang.
Das Komitee, des en Leitung wieder in .den
bewä.hrten Händen -den Gastwirtes und
Flei chhauers Alfons W e ob erliegt, wird
diesrne.l auch für ein reiches Beiprogramm
sorgen. AI 0, den 13. Jänner Ireihabten für
.das große Gasselfahren in WaLdhofen!
Sozialistische Arbeiterpartei. - Öffent­

liche Versammlung. Die Sozialistische Ar­
beiterpartei ga'b in ·der öffentlichen Ver­
sammlung am Sam tag den 24. ,ds. mit .dem
Refererri'en Parlamentssekretär Gen. DoMor
-Friedrich Fi n keinen umfassen-den Bericht
vom er·sten Parteitag, .der am 3. und 4. d,s.
in Wien ahgehalten wur·de: Aus .diesem Re­
ferat war zu entnehm�n, ·daß ,die Sozia­
listische Arbeiterpartei mit ,dem Organi­
sationss1atut, welches vom Parteitag -be­
ISchlossen wur.de, al politische Partei -der
revolutionären Soziali-s1en in .das grelle Ta­
geslicht getreten ist. Darüber hinaus ist die
Partei eines Viktor Adler, eines Perners­
tONer, eines Danneber.g wieder zu Ehren
gebracht und in ·den Herzen vieler aufrech­
ter SoziaHsten ,verankert worden. Es war

<1Iber auch ein Parteita.g -der 'sozialistischen
Internationale. nicht einer Cornisco, die zum

Instrument ·de Kapitalismus gemacht wurde,
-sondern einer Internationale, welche .die
revQlutionären K,rätte ,des Sozialismus in
-der ganzen Welt wieder zum Vormar ch ge­
bracht hat. Die Anwesenheit der auslän­
di chen Delegierten .und ihre DaJl'le.gungen
waren .dafür Beweis. Auf .diesem ParteHag
wur,de aber auch seit langem wieder mit
,der beschlos-senen prog,rammati'schen Erklä­
run.g ein sozialistisches Programm geschaf­
fen. Die Programmpunkte .dies.er programma­
tischen Erkläa-ung umfaßt -die brennenden
Gegenwartprohleme, ,die da ind, oder
Kampf um ·die Erhaltung des Friedens, .die
Hers1ellung ,der Aktionseinhei1 mit den
fort'sch'rittlichen KräHen und der Kampf
um ,die sozialistische Gesell-schaftsor.dnung.
Wie hat sich jedoch .dieser Parteitag von

jenem .der Sozialtstischen Partei unterschied­
lich ,gezeigt. BieT ,die offene K,ritik und
fruch tb a're Di kus·sionen -der Delegierten,
·dort ,die vom Parteivor tand äng'stlfch .be­
wahrte Koalition disziplin, ·die keine Kritik
·dulden kann. Die letzte Zeit hat ,bewiesen,
daß der Weg, den die revolutionären Sözia­
listen Österreichs eingeschla·gen :h<1lben, rich­
tig ist. Das zeigen .die Er,gebni-sse ,der Be­
triebsrat wahlen. So äuß.erte sich Staat-s­
-sekretä.r Graf in einer Rede, ,das wir 'Iln·s in
Ö terreich einer kommuni·sti,schen Gefahr
,gegenüber ,befinden, .die mit ·dem Schlagwort
"Einheitslis:te" ,die Gehirne der Weo!'lktäH­
gen verneobelt und ihre Herzen ma·gnetisiere.
Es zeigt -sich al,s'o, -daß man am Ballhaus­
platz über -die Er.gebnisse ·der Be>trie'bsrats­
wahlen ,bestü·rzt ist. Die Koalitionspar:teien
s·tehen eben einer .Ratlo.si-gkeit ,gegenüber,
,die sie nicht überbrücken können. Dils zeigt
·der Bundesvoran chlag 1952 un-d .die Äuße­
rungen -des N.aJt'ionalrates Dr, Pittermann,
,daß ,der Mail'\Shal,lplan sich nun aJ.s Unter­
nehmerpakt entpuppt. In .demselben Sinne
schrei,bt die "Welt der Arbeit", daß .der.
Marshallplan nicht bi zu -den A'rbeitern
vor.gedrungen ist. Das ind Erkenntnisse,
-die -dem gesamten österreich ischen Volk eit
,dem Krieg ende neUe L.ast'en auferlegt ha­

ben, ,da,s sind Erkenntn'isse, .die noch ,vor

Jahresfrist als kommunisüsche Hetze a'b­

.getan wUT·den. WL� kämpfen nicht ,gegen
,die Genossen -der SP., aber wir. kämpfen
gegen .den verräterischen Partelvorstan·d.
Mit ,der Her,stellung der Aktionseinheit in
-den Betrieben schlagen wir den sogenann­
fen soziali tischen Parteivorstand und wenn

dieser Parteivorstand unlängst ,gesagt hat:
"Unser Kreis wird immer g'rößer", ,dann
kann der Satz ,damit ergänzt wer-den: "Un­
·sere Gesichter werden immer länger." Die
Aktionseinheit verlangt, daß wir ·cli 'e Men­
schen, welche zu uns kommen organisieren
und zu fortschritt'lichen Men �hen im Sinne
eines ·Marx und Engels eTZiehen. Die Zu­
kunft gehört jenen Men chen, .die offenher­
zig und ohne Rückhalt ·die Leben hallung
der Werktätigen verbessern, nicht mit lä­
cherlichen "Preissenkung aktionen", son­

dern mit einer sozialisti chen Wirt-schaHs­
politik. Wenn wi[· den er ten Parteitag be­
gangen haben, so haben wir -damit einen
Grund tein für unsere politische Gestaltung
gelegt, einen Grund tein für ein sozialisti­
sches Östeneichl
Aufruf. Die öVP.-Sla,dtleitung Waidhofen

a. d. Ybb richtet an die Bevölkerung der
Sta·dt Wai·dhofen folgen,den Aufruf: Infolge
der schweren Hflchwa erkatastrophen und
ungeheuren Vernichtungen fruchtbaren Lau-

des hat da italieni che Volk in einzelnen
größeren Orten schwersten Schaden an

Menschenleben, Viehstand owie Hab und
Gut erlitten. Auch die 'Österreichische
Volkspartei, Stadtleitung Wai·dhofen a. .d .

Ybb
, will ZUr Linderung helfend in dieser

höchsten Not beispringen und ihr Scherflein
dazu beitragen, um da schwere Schick­
s�l einigerm.aßen leichter zu gestal·ten. Wir

Tlch.ten daher an die Bevölkerung der Stadt
Waldhofen die höfliche Bitte. was an Klei­
dern. Schuhen:. �äsche vom' Hau.sraf halb­
wegs entbehrlich 1St" dem ÖVP.-Partei ekre­
taria't Wai·dhofen. YbbsitzerS'iraße 18 zur

Verfügung zu stellen, damit diese Geschenke
noch vor den Weihnac_htsfeiertagen an die
in bitterster Not befindliche italienische Be­
völkerung in den heimgesuchten Orten ab­
gesend·et werden kann. Jede. auch die
klein te Gabe wird gegen Ernpfangsbestä tl­
.gung in der Zeit bis 15. Dezembe- von 8
Uhr früh bis 12 Uhr mHtag.s und von 2 bis
6 Uhr abends im Parteisekretariat dankbarst
entgegengenommen. Wir hoffen, keine Fehl­
bitte getan zu haben.
Kameradschaftliche Hilfsbereitschaft. Die

Arbeiter und Angestellten des Sägewerkes
de- Bundesforste in Watdhofen a. .d, Ybbs
haben aus eigenem Ant rieb je eine Stunde
fÜ'r die .Opfer -der Uberschwemmungskata-
trophe In Oberitalien geal'beitet und den
Gesamtbetrag diesem hochedlen Zweck ge­
widmet. Gewiß ein nach,ahmenoSWerter Ge­
.dank e, aus welchem die Herzensgüte des
österreichi·schen Arbeiters beleuchtet wird.
Rotes Kreuz. Das österreichi che Rote

Kreuz hat -die Auf.gabe übernommen, eine
Sammelaktion .. für ·die Opfer .der ü.ber­
schwemmungskatastrophe in Oberitalien
durchzuführen und in .diesem Sinne seine
Bezirks·stellen aufgefor.dert, in ih.ren' Orten
die Sammlungen hiefür ·durchzuführen. Die
Bevölkerung, welche s'ich an ·dieser Aktion
bis jetzt nicht .beteiligt hat, wird er ucht,
allenfalls überschüssige Kleider, Wäsche,
Decken, Sohuhe und alle möglichen Ge­
brauch\Slgegen'stände in der Dienst tel,le der
Bezirksven,r'etung Rotes Kreuz Wahl'hofen
a..d. Ybbs, Eberhardplatz Nr. 6 (ehemali­
ges Bür.gersptt:al, 1. Stock) in -der Zeit von

5 ,bis 6 Uhr aobendlS an jedem Werktag ab­
zugeben. Auf Wunsch werden .die Sachen
auch a'bgeholt und ü·bernehmen Anmeldun­
gen hiefür ,die Frauen Lina S ch u ,b e r t,
Hermine Sc h m i d·b e r.g e r, Therese
Fr i e ß und -der Dien-sotstellenleiter Karl
W,e i n z in ge ,r. Allen Personen. ·die be­
reits in hilfs'bereiter Liebenswürdigkeit
Geld: und Sach penden lei teten, sei ,der
herzhchste Dank entboten. Wer rasch <>pen-
det" gibt -doppelt! .

Union Waidhofen a. d. Ybbs. Samsta,g
-den 1. ds. um 20 Uhr findet im Hotel In­
führ ·das tra.ditionelle "Krampus-Allotria"
der Union Watdhofen statt. Es spielt die
Kapelle Zeiner, Amstetten. Ende 4 Uhr früh.
- Turnzeiten -der Sportunion: Knaben·tur­
nen jeden Montag ab 17 Uhr, Herre.D !-urnen

je·den Montaog ab 20 Uhr, Mädchenturnen
je-den Donnerstag ab 17 Uhr, Damenturnen
jeden Donnerstag ab 20 Uhr. Ort: Städt.
Turnhalle, Pocksteiner.straße.

,Pfadfindel'gruppe Jamboree-Ausstel-
lung Bad Ischl 1951. Die schönen, glor­
reichen Tage von IIS,chl ,sind ,dahin! Die Tage
der Bruderschaft ·so ,vieler Nationen, ,die
Tage, ,die ,den Geist ·der Pfa,dfinderi-dee
Ge talt wer-den ließen un·d ·die nich.t nur

den Pfa.dfindern, son.dern allen Besucher�
unverg·eßlich ,blieben und bleiben wer·den.
A'ber ,die Erinnerung 'blieb, ,die Freund­
schaften blieben uud ·die Zeugni se -des
großen Eretgni'sses, .die vielen Aufnahmen,
,die prä.chtigen TauISchgegen tände sin·d noch
in uns·erer Hand und wer-den orglich gehü­
tet. Die Ausstellung, ·die -die hiesige Pfad­
finder.gruppe am 2. und 9. Dezember im

Pfa,dfinderheim, im Turm neben .der Stadt­

pfarrkirche zeigen wir-d, wird ·das ,große Er­
lebni.s wieder vor uns er$tehen' las en. Ge­
zeigt wer-den aUe ,die Tauschartikel, ,die un­

sere Gruppe erwerben konnte, die wirklich
ein BiJ.d ,der Welt geben. Bambus- un·d Bast­
arbeiten aus Indien und Paki tan, Sil-ber­
schmuck aUS Malaya, Elfenbeinschnitzereien
aus Finnland, -die Wimpel der teilnehmenden
Nationen, Skizzen, Münzen, Pfadfinderbrief­
marken sowie -die AI'beiten -der eigenen
Gruppe. Die zur Ausstellung komm�nden
Photo·s wer,den im wahren Sinn ·des Wortes
eine einzi.g da,sltehende Bilderschau eip" -sie
umfassen nicht nur die Aufnahmen der eige­
nen Gruppe un.d unserer Besucher, sondern
auch Aufnahmen von auswärtigen Gruppen.
Ihre Betrachtung wir,d manche erlebte Epi­
sode, manche schöne Stun·de wieder zu un­

mittelbarer Gegenwart wer.den lassen. Ein­

gebaut in ,die Auss1ellung wird die Aus tei­

lung .,30 Jahre Burgenland" ein, die an

sich chon eine Sehenswü'rdigkei,t ist. Die

burgenländischen Pfa·dfinder haben ja auch
auf .dem Jamboree .durch ihr originell ge-
taltetes Lager großen Beifall gefunden. Das
burgenliindische Lan-de museum hat viele
interessante Objekte beigesteuert. Die frei­

willigen Spenden der wie wir hoffen, recht
zahh'eichen Besucher wer-den nicht nUr ·der

eigenen Gruppe zugute kommen, sondern
sollen auch ein be cheidener Bei'trag unse­

rer Gruppe zur Lin.derung der Not .der von

.der übel'schwemmungskatastrophe betrof­
fenen Bevölkerung der Poebenp sein. Wir
denken noch mit brüderlichem Gefühl unse­

rer Nachbarn im Jamboreegelände, der ita­

lienischen Pfadfinder aus der Poebene, mit

denen uns herzliche Freund chaft verqand.
Wir wollen auch ZU denen gehören, ,die in

ihrer Not ihnen beistehen. \XIir laden ·die

gesamte Bevölkerun.g ,von Waidhofen zum

Besuche herzlichst ein. Die Au stellung steht
unter dem Ehrenschutz ,des Prop'tes Präla­
ten Dr. La n ,dl in g er. Sie ist geöffnet am

2. und 9. Dezember, jedesmal von 8 bis 18
Uhr. Auf Wieder ehen im PfadfindertU'rml
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TV. Die Naturfreunde" - Schiurlaub mit
den N�turfreunden. Alle Jahre führen die
Na turfreunda einen Tourenführungskurs im

Frühjahr durch, In diesem Winter ist der
Kurs für den 1. bis 9. März in den Rad­
städter Tauern gep:ant. Als Quartier i-st die
Taurachhütte in der Nähe des Seekarhauses
vorgesehen. Um da-s Quartier rechtzeitig
sichern zu können, ist bereits jetzt die An­
meldung der Teilnehmer erforder.ich. Alle
Interessenten haben sich bis 15. Dezember
unter gleichzeitige;- Anzahlung von 30 S an­

zumelden. Anmeldungen sind jeden MItt­
woch abends im Vereinsheim Baumann und
beim Lehr- und Tourenwart Georg Schaufler,
Waklhofen. Minichberg 2, möglich. Der
Penslonspreje pro Tag beträgt 30 Schilling.
Was wir tägl1ch sinnlos verschleudern

und wieviel wir .dazu beitragen könnten, un­
serer Wirtschaft zu helfen, kann man in der
Ausstellung ,A I i s t 0 f fis t Roh s t 0 f f",
die am 27. ,ds. im Brauhausgasthof eröffnet
wurde und die bis 2. ds, bei freiem Eintritt
zu besichtigen ist, sehen. Anschaulich wird
in dieser Ausstellung durch Bilder, Tabel­
len und des zu .verarbeitenden Rohstoffes
un-d der Erzeugnisse aus diesen Altstoffen
gezeigt, wie ,vielfä:tig die Möglichkeit ist,
scheinbar wertlose Abfälle in hochwertige
Produkte zu verarbeiten. Niemand ver­

säume, die für jeden aufschlußreiche Schau
zu besuchen!
Ein Radfahrer leicht verletzt, Zu dem Ar­

tikel "Ein Radfahrer leicht verletzt" in un­

-serer Nummer 31 vom 3. August teilt uns

der in Frage stehende Radfahrer mit, daß
in einer Gerichtsverhandlung mit Sachver­
ständigengutachten festgestellt wurde, daß
den Radfahrer keine Schuld trifft. Der
Autolenker wurde schuld ig .gesprochen.
Wilde Hunde. Zu dem Bericht aus Biber­

bach in der le tzfen Nummer unseres Blattes
schreibt uns eine Hundefreundin: Dieser Be­
rich] über die Unschädlichrnachung von wil­
den Hun.den erregt� nicht nur .das Interesse
der Tierschutzleute, son·delm auch der Jä­
gerwelt. Es wirft sich ·d'a ,die hage auf:
Wer ist Schuld, .daß son-st normale Hun.de
zu solchen Bestien we�den können? Unse­
res Erachten,s doch nur .der Besitzer seLbs,t,
der entweder ·den Hunoden zu wenig zu fres­
sen gibt und sich überhaupt um ·das Befin­
den seiner Hunde wenig kümmern dürfte.
Wieviel WH,d we�den diese Hunde schon
am Gewissen gehabt haben, ,denn von den
Streifzü.gen solcher lautlos jagender Köter
bekommt <ler Jäger erst Kenntnis, wenn er

untrügliche Zeichen von zerfetztem Wild
er,blickt. Im ·gegebenen Fall gehört hier
diese Anzeige an ,das zuständige Gendar­
meriekomman.do, die den oder die Besitzer
aoUl:>fin,dig zu macnen und ,die Amtshan·dlung
e�nzule(ten hätte. Da,s frühere Jag.dgesetz
hat aus ,die-sem Grunde schon die Haftbar­
machung für jagen,de Hunde aufgenommen
und wurde angeo�dnet, ·daß die Besitzer
von bekannt jagenden Hunden ,das erstemal
eine Verständigun.g, schriftlich oder münd­
lich, erhielten, bei Wiederholung mit einer
Gel·d&trafe und in weiterer Folge mit ·der
Tötung ·dieses Hundes und einer empfin,d­
lichen Gel·d-strafe außerdem zu rechnen hat­
ten. Mi1 einem Schlage hörten ·damals diese
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die Niederjagd so schädigenden Geheimiag­
<lien namentlich der Wolfshunde auf. Auch
·der Tierschutzverein hat in dieser Richtung
svhon seine Stimme laut werden lassen. Wir
hoffen, daß diese Ze{en Beachtung finden
und die Hundebesitzer zum Denken anregen
sollen, daß sie den Schöpfe- im Geschöpf
.l')U ehren haben.

Zell a. d. Ybbs

Weihnachtssammlung. Wie in den ver­

gangenen Jahren beabsichtigt auch dieses
Jahr die Gemeindevertretung von Zell a. d.
Ybbs den Ortsbefütsorgten die Weihnachts­
feierlage durch eine Unterstützung zu ver­

schönern. Um diese Unterstützung mög­
liehst ausgie.bi.g durchführen zu können,
wird wie in den Vorjahren eine Haus­
spendensammlung von den Mitglied.ern ·des
Fürsorgeausschusses des Gemeinderates
.dur chgefüh rt. Es ergeht ,daher der Aufruf
an die Zeller Bevölkerung, ihre altbewährte
Gebefreudigkeit auch diesmal in den Dienst
der �uten Sache zu stellen, da diese Spen­
den die Ärmsten unserer Bevölkerung er­

halten sollen.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Vom Standesamt. G e bur t : Am 24, ds.
ein Knabe L u d w i g der Eltern Ludwig und
Johanna F 0 r s te r, Land- und Gastwirt,
Wai,dhofen-Lan,d, 1. Krailhofrotte 20. -

Ehe s chI i e ß u n gen: Am 22. ds. Anten
Pi chi e r, Heizer, Scnutagberg, Rotte Nöch­
ling 43, und Erna Hab er fell n e r, Land­
arbeiterin, Win,dhag, Rotte StritzJöd 1. Am
24. ds. Karl V 0 g 1 aue r, Jungbauer. Oppo­
nitz, Rotte Hauslehen 8, und Rosa H ö j 1-
müll er, Bauerntochter, St. Leonhard a.

W., Rotte Zauch Nr. 36. Am 24. ds. Johann
M a y rho fe r, Maschinenschlosser, Wai·d­
holen-Land, 1. Wirt-srotte 38, und Hermine
Müll e r, Hausgehilfin, Sonntagberg, Böhler­
werk 64. Am 24. ds. Erich Fr ü h wir t,
Warmwalzer, Biberbach 190, und Maria
Hot z e 1, im Haushalt tätig, Wai,dhofen­
Land, 1. Wirtsrotte 38. Am 25, ,ds. Johann
Hu 'b er, Glüher, und Maria BI ein er, im
Haushalt tä.tig, bei.de wohnhaft Waidhofen­
Lan.ci, 1. Krai:hofrotte 13. - S te r be -

fall: Am 20. ·ds. ,der Schuhmacher Franz
V es e I y, Wai,dhofen-Land, Maierrotte 23,
47 Jahre alt.

St. Georgen i. d. Klaus

Tödlicher Sturz. Auf sehr tragische Art
kam ,der in <ler Maierrotte wohnhaft gewe­
sene Hilfsarbeiter Franz Ve sei y ums Le­
ben, als er auf ,dem Heimweg von der Ar­
beit in ,den Abendstunden des 19. ·ds. in ·der
Dunkelheit den Weg verfeh:te un·d in ,die
Grube eines ehemaligen Steinbruches in ,der
Nähe ·des Bauernhauses Unterkron,dorf in
St. Georgen stürzte. Erst am 23. ,ds. ent­
,deckte man ·den inzwischen Verstorbenen.
Wie die gericht6ärztliche Untersuchung er­

gab, ,dürfte Vesely erst kurze Zeit vor sei­
ner Auffindung an den Fol,gen einer schwe­
ren Kopfverletzung verstorben sein. Er hin­
terläßt. eine Frau und ein unversorgtes Kind.

�uschrjffen
aus dem �eserkrejs

Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Einmal etwas Positives
Wir erhie!ten nachstehende Zuschrift:
Als Leser Ihres Blattes verfolge ich auch

immer <lie Rubrik, in der Leser Gele,genheit
haben, ,durch ein Sicherheitsventil ,den dro­
hen·den Druck des im Innern aufgespeicher­
ten Ärgers etwas zu mil·dern und ihrer Em­
pörung Luft zU machen. Nun finde ich es
am Platz, gera,de weil es sich um etwas Er­
freuliohes handelt meine bescheidene
Stimme zu erheben.' Es han,de:t sich um den
Umgang mit Behörden. Als wir als Vertre­
ter des Sportvereines Weyer, der seinen
Spo.rtplatz verlor, beim Magistrat ,der Stadt
WaJ.dhofen a. ,d. Yb.b.s erschienen um für
eine Veranstaltung das Alpenst�.dion zu

mieten, fanden wir nicht nUr größtes Ver­
slän,dnis vor, sondern wurden' überaus höf­
lich und zuvorkommend behan.delt. Das ioSt
alles. Sie werden sag�n "Na. und�" Ich sageaber: Das Hot sehr 'Viel. Selen Sie froh so
eine Sta,dtverwa:tung zu haben.! nr'. D.

Muß das sein 7

Am Tag der Toten wurden an ,den Grä­
bern der Soldaten viele schöne und trö­
sten·d·e Worte ,gesprochen, von Tapferkeit
und Vorbild ihres Lebens, das Versprechen
sie nie zu verges-sen und ihren Angehörigen
zu helfen. Aber die Wirklichkeit ist ganz
an,ders. Nicht nur, daß man ,diese Kriegs­
hinterb!iebenen als Staatsbelastung betrach­
tet und ihnen, wo nur möglich, ihre ohne­
hin un�ureichen<le Rente noch .l')U kürzen
sucht, we�den sie auch in Betrie.ben als
min,derwertig zurückgestellt. Leider auch in
unserer Sta,dt, wo ·die Möglichkeiten für
Frauenarbeit' oh.nehin nur sehr beschränkt
sind, weI"den Kriegswitwen nicht im gering­
sten berücksich,tigt. Im Gegenteil, es heißt
"Ach, die ... " und man stellt ,dafür. Ge­
schäftsfr'auen, Beamtenfrauen un·d Ba�rn-,
töchter ein und so wird � auch heuer wie­
der für viele Kriegshinterbliebene traurige,
statt frohe Weihnachten geben. - Muß es
so'sein? M.T.

Verspätungen bei den öBB.
Aus Kohlenmangel konnten ·die öBB. dem

Ansuchen ·der Erwerbstätigen von fünf o.Ö.

Gemeinden im Raum von Wai·dhofen bis
Weyer nicht ent-sprech.en und den Arbeiter­
zug 2423, Amstetten a'b um 17.45 Uhr un,d
Wai,dhofen an 18.25 Uhr, bis Kleinreif;ing
weiterführen, ,sondern es 'b:eibt der für ,die
Erwerbstätigen un·d Schüler ,die-ser 0 ö. Ge­
meinden so geeignete Zug vor der Zonen­
grenze in Wai·dhofen stehen, ohne die Ver­
bindung zur Westzone herzu-stellen. Nun ist
es aber vom gesamt.österreichischen Stan-d­
punkt für ·die betreffenden Gemeinden ge­
wiß wichtig, weil ,diese zwar o,ö. Gemein­
·den mjt ihren Schülern un.d Erwetbstätigen
zur nächsten o.Ö. Sta,dt (Steyr auch Bezirks­
hauptmannschaft) 47 km, von Waidhofen je­
doch nur 17 km entfernt liegen. Wenn nun

schon dies·er Arbeiterzug aus Kohlenm�ngel'
nicht von der Ost- in ,die Westzone geführt
werden kann, so wür,de man glauben, .daß
wenigstens der sehr -spät mit der Abfahrt
.um 19.19 Uhr 'ron WaIdhofen-Sta,dt liegende
Personenzug 2419 eine letzte und verläßliche
Verbin·dung für die Betroffenen des Wey­
rer Raumes .darstellt. Aber weit gefehlt!
Denn dieser Personenzug hat fast regelmäßi.g
20 bis 30 Minuten Verspäiung und es komm t
mei'st nUr einmal wöchentlich vor daß er
die vorgeschriebene Abfahrt halbwegs
pünktlich einhält. Man kann sich aber auf
die Verspätung 'auch nicht verlassen. weil
man nicht weiß an welchem Tag der Woche
·die BB. ·den Fa,hrplan einzuhalten in ,der
Lage sein wird. Die Betroffenen m{i,sse� nun

in ,der Zeit ,der kurzen Winter tage fast re.gel­
mäßig eine ha!be Stunde nutzlos am Bahn­
hof bzw. ,der Haltestelle frieren und warten
und kommen ,dann womöglich erst um 21
Uhr heim, wo dann die nutzlos versäumte
Zeit j1:um Nachtmahl. zur Familienau-ssprache
und ZUr Entspannung fehlt, ·denn schon vo.!'
6 Uhr früh heißt es schon wieder zum Früh­
zug zu eilen, um die an und für sich nicht
weite Strecke ,der 17 Kilometer bis Wai,d­
h�f�n zurückzulegen und den Arbeitsp:atz
Wieder zu erreichen. Daß die frieren,den,
wartenden Betroffenen sich beim verspäte­
�,en Ab.endzug nicht gera,de -schmeichelhaft
uber ,die BB. äußern, kann nich t w,under­
n�hmen, �och k�nn. das Bahrrhofpersonal
nichts dafur, da·s J.a SIcher die Verspätungen
genauestens verzeIchnet. Von einem Dienst
der BB. am Rei-sepubikum kann man ,da
wo�1 nicht mehr sprechen und ist es ,vom

SOZialen, gesun.dheitlichen und Vernunft­
standpunkt geboten, end.!ich Abhilfe zu
schaffen un,d auch von Waidhofen aus eine
hal'bwegs p�nktliche, pa-ssen·de Verblnodung
ZUr Westzone zu sichern. O. W.

Windhag
Hochzeit. Am 24.' November reichten sich

in unserer Pfarrkirche die Brautleute Anton
Pi chi er, Heizer in Sonntagberg. RoHe
Nöchling 43, und die Landarbeiter in Erna
Hab e r f el 1 n e r vom Hause Karnerreit.
die Hand zum Bund fürs Leben. Der Trau­
ung folgte ein gemütliches Beisammensein
der Hochzeltegäste im Hause Karnerreit.
Wir wünschen dem jungen Ehepaar viel
Glück und Segen für die'gemeinsame Le­
bensfahrt!

Anbetungstag. Am Fest de-s hl. Nikolaus
(6. Dezember), des Kirchenpatrons unseres

Pfarrkirchleins, wird in herkömmliche.r
Weise der Anbetungetag unserer Pfarre ge­
feiert.
Landwirtschaftliche Fortbildungsschule.

Der im Vorjahr begonnene 1. Winterlehr­
,gang konnte heuer infolge Interesselosigkeit
einiger Kursteilnehmer des vorjährigen Lehr­
,ganges nicht mehr eröffnet werden. Es ist,
nur bedauerlich, daß diesem wichtigen Ge­
.genstan,d, der ja letzten Endes nur zum Vor­
teil unserer heranwachsenden bäuerlichen
Jugend ist, so wenig Interesse entge.genge­
bracht wird,

Böhlerwerk

Pfadfindergruppe - 5 Jahre Pfadfinder.
Am Sonntag den 2. Dezember feiern wir im
Gasthaus Kersehbaumer-Lueg 'Um 3 Uhr
nachmittags unseren fünfjährigen Bestand.
Wir zeigen unter anderem auch interessante
Lichtbilder vom Weltpfadfindertreffen bei
Bad Isehl.

Sonntagberg
Eheschließungen. Samstag den 24. ds. fand

vor dem Standesami Sonntagberg die Trau­
un·g des Gencl,armerie.beamten Johann
Sc h n eck e n I e'i t n e r mit ,der Schnei­
,derin Berta Na ch f ö r g und ,des Satt:ers
Leopold W im me r, Hilm 141, mh der
Hilfsal'beiterin HUda Fa r a, Kematen 88,
statt. Den NeuvermähHen unSere 'herzlich­
sten Glückwünsche!

Kriegsgräbersammlung. Bei der fV'On ,der
Lan.desregierung angeor.dneten Sammlung
für .die Kriegsgräber in Niederösterreich
wur·den von ,den Schulen 1245 S gesamme:t.
Allen Spen·dern herzlichsten Dank!
Kino Gleiß. Samstag den 1. un,d Sonn1ag

den 2, ,ds.: "W e t t lau f um Li e b e" Mitt­
woch ·den 5. ds.: pD ie let z t eHe u er".

Biberbach

,Katharini-Kränzchen. Unsere Musik-
kapelle 'veranstaltete am Sonn:t'ag .den 25.
ds. in ·den Sälen des Gasthauses Rittmanns­
berger ein Katharinikränzchen, welche-s sehr
gut ,besucht war. Es war diesmal ganz be­
Sonders gemütlich. Der Spruch und die
Sitte "Katharini stellt <len Tanz ein" wurde
von unserer Musikkapelle auch prompt ge­
halten. Als die traute KJrchturmuhr 12 Uhr
Mitternacht schlug, wurden Musik und Tanz
auf ,die Sekun,de ein,gestellt.
Unfall. Erna S ch ach i n ger, Nieder­

eg.g, stürzte unterhalb Klein-Ga'Ssen - Gaß­
nerber.g in Richtun.g Bibel\pach - mit dem
Fahrrad un,d mußte ärztliche Hilfe in An­
spruch nehmen. Über Anor,dnung d� Arz­
tes Dr. Kar! L ö VI e n s te in wur·de die Ver­
letzte ins Krankenhaus WaIdhofen a. d. Y.
mit .,dem hiesigen Ret'tungswa,gen transpor­
tiert. Obwohl man nichi wünscht, ,daß unser

Rett;ung,swa.gen oft eingeset1;t wer·den s·oll,
um seine Existenzberechtigung in Biberbach
zu erhal·ten, is,t es ,doch für ,die hiesige Be­
völkerun,g von .großem Vorteil un.d Nutzen,
einen Krankenwagen' g:eich bei der Hand
zu haben. Es ist dies vor allem aus ver­

kehrs technischen Gründen .bedingt. So
manche, Einsätze ·des Rettungswagens, wo

es besonders auf Schnelligkeit ankomm'!, um

Menschenleben nicht unnötig Z'4 gefähr·den,
haben bewiesen und beweisen jederzeit .die
Existenzberechtigung eines Rettungswagens
in der Gemeinde Biberbach .

Seitenstetten

Gymnasialdirektor Hofrat Dr. P. Bruno
Rauchegger, OS8., gestorben. An einem
Herzschlag ist am 21. ds. Hofrat Dr. P.
Bruno Rau ehe g ger, OSB., der seit 1936
Direktor ,des öffent:ichen Stiftsgymasiums
der Bene·diktiner in Seitenstetten war u.nd
weit über die Grenzen seiner Heimat großes
Ansehen genoß; gestorben. Obwohl Hofrat
Dr. P. Bruno Rauchegger schon längere "Zeit
herzleiden·d war, kam sein Tod für a.lle seine
Bekannten und Schü1er vollkommen über­
raschend. Das Leichenbegängni-s fand am

Samstag den 24. ds, in Seitenstetten statt.

Ybbsitz
Geburt. Am 18. ,d-s.' wurde dem Wirt­

schaftsbesitzer ,von Rai,delwies Rotte
Schwarzenberg Nr. 23, Leopol,d T'atz r e i­
te r und seiner Frau Agnes geb. Spreitzer
ein Knabe geboren, der ,den Namen Ern s It
erhielt.
Eheschließungen. Am 19. ,ds. fand <lie

Trauung des Bauern'Sohnes Leopo!.d Lu e­

ger vom Hause Grift, Rotte Schwarzenberg
Nr. 11, mit <ler Bauerntochter Leopoldine
S chi e i f e nie h n e r vom Hause Krenn­
bichl, Rotte Schwarzenberg Nr. 10, statt.
Am gleichen Tag fand in St. Georgen a. R.
die Eheschließung ,des Karl Par 0 u ,b e k,
Schlosser, in St. Georgen a. R., Kogelsbach
Nr. 22, mit Anna Hin t er lei t ne 1', Haus­
halt, wohnhaft in der Rotte Ha-selgraben
Nr. 10, statt. Am 22. ·ds. vermählte sich der
MolkereiiU'beiter Stefan.L \I r g,e r, Rotte

Schwarzenberg Nr.32, mit der Laudarbel­
terin Barbara Ai z m ü I I e r, Rotte Schwar-'
zenberg NT. 17 (Große.gg). Die besten Gl,ück­
wünsche den Neuvermählten!
Todesfall. Mittwoch den 14. ds. verbrei­

tete sich die Kunde, daß der Berufsschul-"
direktor Jakob Tau er in Wien nach kur­
zem, schwerem Leiden im A:ter von 64 Jan­
ren im Krankenhaus S1. Josei, Wien -13, Be­
zirk, Auhofstraße, nach einer Operation ver­
schieden ist. Jakob Tauer, aus' Amste+ten
gebürtig, erlernte <las Zeugschmiedqewerbe
bei Rudolf Maier in Waidhofen a. Y .. Wey­
rerstraße, und kam 1906 in die hiesige Werk­
stätte der Werks- und Verkaufsgenessen­
schaft und wurde, nachdem er durch Unter­
stützung des damaligen Direktors der Lehr­
werkstätte in Wai,dbofen, Ing. Scherbaum;
in den Jahren 1908 bis· 1911 die Staats­
gewerbeschule in Llnz besucht hatte,
Werkmeister der Werksgenossellschaft und
nach Ableben des Betriebsleiters Göbler
ebenfalls Leiter des Betriebes, aLs welcher
er bis zum Jahre 1927 tätig war. Im Jahre
1927 wurde der Verstorbene als Fachlehrer
in die Berufsschule Wien VI, Mollardgsse,
berufen, an der er wegen seiner Tüchtigkeit
und seine-s großen Wissens zum Berufsschul­
direktor vorrückte. Im kommenden; Jahre
hätte Jakob Tauer an dieser Schule sein 25-­
jähriges Dienstjubiläum feiern können und­
er wollte nachher in den wohl .verdienten
Ruhe-stand treten; leider war ihm dies nicht
vergönnt. Währen·d seines Wirkens in Ybb­
sitz war er auch im Gemeinderate tätig, wo'
er die Belange der ärmeren Bevölkerung
bestens vertrat. Er war auch - stets ein 'eif­
riges Mitglied der Freiw. Feuerwehr und
hat sich um diese ,große Verdiensts erwor­

ben. Der Verstorbene wurde am Dienstag
den 20. ds. von Wie'n nach Ybbsitz über­
führt und am .gleichen Ta.g unter zahlreicher
Bereiligung der Bevölkerung. in einem Fami­
liengrabe der Heimaterde übergeben. Ein
Berufskollege aus Wien hielt -dem Vers tor­
,benen- einen tiefempfundenen, ehrenden Nach-­
ruf. Er wür<ligte seine Biederkeit un·d sein
menschenfreundliches Wesen, welohe ihin
,die Achtung und Liebe aller erwarben, ,die
mit ihm zu tun hatten oder ihn kannten. Er
ruhe in Frieden!
ÖVP. und Bauernbund - Versammlung.

Sonntag den 25. ds. fand im Gasthau-s Heigl
um 10 Uhr ,vormittags eine Versammlung
statt, ,die vom n.ö. Batiernoimd gemeinsam
mit der öVP. ver�nstaltet wOT·den war un·ci.
zu welcher Bundesrat J. 'T a 'Z r e it e rund
Lan,d,tagsabg. M. Ba chi TI ger aus Am­
steHen als Redner erschienen' waren. Ob�
mann ·des Ortsbauernbundes E. H e.i g I e,­
öffnete dIe Versammlung, 'begrüßte ;die er­
schienenen Redner und ,die zahlreichen Mit­
glieder un·d bat LAb.g. Ba chi n � �l', da-s
Wort zu er.greifen. Dieser führte u. a. auS,
daß er nicht Kritik an den frülieren Ge,
schehnissen üben wolle, ,doch wenn er hJer­
über etwas spreche, so aus ,dem Grunde, da
Tatsachen sich nicnt wegleugnen lassen, am

wenig·sten .die Schuld, die mit Blut bezahlt
wor,den i t.. Sechs Jahre siud inzwischen
vergangen un,d in ·dieser Zeit hat die Mehr_,.
zahl der Bevölkerung in zwei Wahlen der
ÖVp, das Vertrauen ausgesprochen. Im
Jahre 1945 versuchte ,die ÖVP. trotz un­

gleicher Verhältnisse im demokraUschen
Sinn alle politischen und wirwchaft1ichen
Angelegenheiten in Einigkeit mit ·den ande­
ren Parteien zu lösen, was sich nachträglich
jedoch als un,durchführ,bar erwies. Die öVP.
ist eine Volkspartei. Lei·der ha:t sich eine
,gleiche ihr gegenübergestellt, die die Ver­
·gangenheit vergessencL ihr nun gegnerisch
gegenübersteht. Die uVP. ist eine Staats­
partei, muß daher SlaatspolHik betreiben,'
si·e darf kein West o·der Ost kennen. Son­
,dern muß dem gesamten österreichischen
Volk dienen. Besonderen Wert müssen wir
als Vertreter ·des Bauernbundes darauf le­
gen, daß unsere Bauern auf ihrer Scho:le
weiter a.rbehen können. Wir gehen ,den
Weg, der gera·de und gerech,t ist, ,damit
einst unsere Nachkommen über uns nicht
fluchen brauchen. In ,der öVP. gibt es ,drei
Bünde, den Bauern-, Wirtschafts- und Ar­
beiter- und Angestelltenbund, welche ·die
Interessen ,der einzelnen Angehörigen dieser
Verbände zu vertreten haben. Der Redner
streifte sodann ,das 5. Lohn- und Preisa,b­
kommen, erörterte die vielen Kritiken, die
über ,dieses geäußert werden, betonte je­
,doch, ·daß ,dieses Abkommen notwendig war,
um größere übel zu ,verhüten. Weiters kam
<ler Redner auf die Fleischfrage zu spre­
chen und erwähnte unter an·derem, ·daß einst
oden Leuten in ,den Bunkern das Brot ein
begehrenswerter Artikel war, lei·der bat ,die
Zeit ·dies alles wi0der vergessen gemacht
un·d obwohl Rindfleisch .genügend zur Ver­
fü.gung steht, muß, um der Unzufriedenheit
zu ,dienen, ·das viel teuere Schweinefleisch
herge'bracht wer·den. Hier würde etwas Ver­
stän,dnis wirkungsvoller sein als Phrasen.
Auf ·die Ver-Slaatlichung ·der Betriebe über­
gehend, betonte Abg, Ba chi n ger, daß ·die
Privatwirtschaft stets bessere Resultate er­

zielt, als die unter staatlicher Kon trolle ar­

beiteuden Betrie,be. Nur Wer den Ernst .der
Zeit nicht ver-steht, kann sich zu einer an­

,deren Ansicht bekennen. Auf das Gebiet
·der Parteipolitik übergehend, betonte .der
Redner, ,daß es unbedingt nötig sei, aus der
Vergangenheit, zu lernen, leider wollen sich
Verstand und Gewio&Sen oft nicht .daran er­
innern. Vom eigenen Partei-standpunkt
mÜSSe Uneinigkeit vermieden wer.den, weil
von unserer Einigkeit ,die Freiheit des Staa­
tes abhängig ist und alle politischen wie
wirtschaftlichen Belange von einem freien
Staat leichter gelöst wer,den können al-s vOn
einem besetzten. Weiters betonte der Red­
ner, daß die Partei auf die Unantastbarkeit
ihrer Manda'tare ,bestehe, .daß Abwege per­
sönlich zu ,verantworten sind, wobei Abg.
Bachinger auf die Angelegenheit Krauland

•
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hinwies. Mut und Einigkeit sind in dieser
Zeit notwendig und. Pflicht jedes Staatsbur­
gers ist es, in diesem Sinne seinen Mann zu
stellen. Nach Abg. Bachinger brachte der
Kammersekretär der Bezirksbauernkammer
Wai·dhofen Anregungen und Mitteilungenüber die laufende Düngermittelabgabe,deren Benützung auf Wiesen und Wei·den
und ga·b Aufklä:rung über die Überprüfungund Kontrolle der Lohnsteuer, besprachweiters die Flurenbereinigung durch die
Agrar.behörde und das Nutzungsrecht des
Wa&ser.bezuges, <las in das Wasserbuch ein­
getragen werden muß. Ferner machte er die
Mitteilung, <laß ein Bezirksbaumwart auf­
.gestel�� wurde, der kostenlos die Verede­
lung der Bäume vornimmt und über einen
stattzufindenden Melkkurs, sofern sich ge­
nügellld Teilnehmer melden. 'Der Kammer­
sekretär sprach noch über die nächste Vieh­
zählung, übe- .die Stierankäufe durch die
Gemeinden und erwähnte zum Schluß, ·daß
am Donnerstag nach dem 14. Jänner im
c...asthaus Sieder in Ybbsitz eine Filmvorfüh­
run.g über die Anwendung des Düngen;stattdinden wird und ersuchte die Bauern­
schaft, alle landwirt-schaftlichen Schulungen,besonders jene für den jugendlichen Nach­
wuchs ja nicht zu vernachlässigen, da dies
für sie selbst den größten Nutzen 'bringe.Nun er.griff Bürgermeister J. Ku p f er <las
Wort 'und besprach den Gemeindehaushalt.
wobei er betonte, -daß er es sehr vermisse,<laß für denselben seitens der Bevölkerungein entsprechendes Interesse entgegen­gebracht werds, was er jedoch als notwen­
.dig erachte. AtI!S dem Gemein-dehaushalts­
plan geht hervor, <laß die Marktgemein-deYbbsitz eine'Million Schilling zur Bestrei­
tung ihrer Ausgaben bedarf und betonte,daß :t:rotz der schwierigen Zeitverhältnisse
die Aufbringung des Geldbedarfes leichter
erfol,gt als oft in früheren Jahren. Als die
bedeutendsten Ausgabeposten wären zu nen­
nen: Verwaltung 100.000 S, Schulen mit
Prolling und Berufsschulen und Kindergar­ten inbegriffen 85.000 S, Gemeindehäuser
bei 37.000 S, die einen Zinsertrag �on ca.
31.000 S einbr ingen, jedoch die Altgebäudeder Reparaturen wegen diesen Betrag stets
aufbrauchen, Bedeutend sind auch die Ab­
gaben an den Bundi .der 150.000 S bekommt,wie die Bezirksum age mit 100.000 S. Bei
den Einnahmen ist die Gewerbesteuer die
bedeutendste, die 'bei 400.000 Seinträgt, dieGrun,d-steuer mit 56.000 S, Lohnsummen­
sl'euer hebt die Gemeinde keine ein, wie
auch nicht beabsichtigt ist, den Hebesatz.den die Gemeinde mit 180 Prozent festge­legt hat, zu erhöhen. Zum Schluß kam der
Bürgermeister noch auf ·die Angelegenheitdes Elektrtzitänswerkes zu sprechen, in
welcher Sache noch keine Entscheidung ge­fallen ist, doch bemühen sich alle Manda­
tare des Bezirkes für die Erhaltung desE.-Werkes. Er erwähnte noch, daß Ybbsitz
fallweise Strom von Amstetten o·der auch
,von <len Rieß-Werken kaul�n müs--se undYbbsitz ,demnach ·bereit i ·tJ ·das Erlauf­
stromnetz an <lie NEWAG. <Ilbzutreten. Nun
gprach noch BR. Ta z r e i t e r, .der be­
tonte, ·daß er lei·der wegen der vorgeschrit­tenen Zeit al1e sein.e 'beabsichtigten Mif­
teilungen nicht vorbringen könne, doch
müsse er einige Wirtschaftsfragen kurz be­
sprechen. Vor allem han,delt es sich um die
Äp,derung ·der Futtermittelab-gabe, ·die frü­
her auf Grund <ler Anteile ausgegebenwurde, nun jedoch auf die weniger gerechfeAblieferung von Schweinen basiert. Die
VOTSchreibung zur Ablieferung entfällt wohl,doch sind drei Richtlinien maßJlebend, auf
Grund deren aus ERP.-Mitteln Mai-s erhal­
ten wer·den kann. Der Redne.r betonte, ·daß
diese Richtlinien so manche Mängel aufwei­
sen und daß beabsichtigt ist, manches zu
ä,n.dern, so unter an<lerem, daß ·das Mehr­
gewich:t· 'bei ·den Schweinen beI den Liefe­
run.gen angerechnet wer·de. Weiters machte
BR. Ta z r ei t e r noch die Mitteilung, ·daß
in mehreren Stä,dten, wahrschein:ich auch
in Waidhofen, marktähnlich� Einrichtungenfür den Verkauf von Schweinen geschaffenwerden. Zum S<;hluß ·seiner Ausführungenbetonte ·der Redner noch, ·daß es <las. Ziel
und ·die Aufgabe .der ÖVP. sei, .das min·der­
bemittellte Volk zum Mittelstan·d zu erheben,da gera.de ·dieser Heimatliebe un·d Treueauftringe, und u. a. sei .der Privatbau ein
Mittel, ·die Freiheit <les einzelnen zu erhal-.
ten. BR T.a z r e i t e r ·dankte noch ·dem
Bürgermeister J. K u p f er für seine er­
sprießlichen Lei tungen im Intere-sse ·der
Gemein·de und versicherte, daß <lie geringeEinsicMnahme in ·den Gemeindehaushalts­
plan weniger Mangel an Interesse i'st, -al-s
,vielmehr dies ·das Vertrauen ausdrückt, ·das
-die Bevölkerung. der Gemeinodeverwaltung
unter .der Führung ihres Bürgermeister-s J.Ku p f e r entge.genbringt. Nach .drei·stun·di­
ger Dauer schloß Ortsbauernführer E.
H e i g l, .dem Redner den Dank ausspre­chend, <lie Versammlung.

Großhollenstein

•

Theater. Nochmals zur Erinnerung: Am
Samstag ·den 1. Dezember wird ·die Jugen,ddes Lä.n-dl. Fortbil.dungswerkes im Theater­
saal ·des Ga-sthofes Edelbacher das heitere
Volkss tück "M art hel" in drei Akten von
Albert Mertens um Punkt 20 Uhr zur Auf­
führung bringen. Am Sonntag den 2. und
am 9. Dezember wir·d ·die Aufführung wie­
.derholt. Der Reingewinn wird für ·die 'stu­
<lierende ärmere Iä.ndliche Jugend ,ve�wen­det. Versäume daher niemand diese so edlen
Zwecken .dienen·de gediegene gute Unterhal­
tung. Karten im Vorverkauf -sind im Kauf­
haus Josef Glöckler erhält:ich!
österreichisch-Sowjetische Gesellschaft.

Am Sonntag .den 25. ds. fand um 10 UnI'
vormittags im Kinosaale Rettensteiner zur
34. Jubelfeier <ler russische.n Okt<>ber-Revo-

f1Je.im�eichenschm8US
Von Toni Wedl

"Heut moan i, heut wirds goar werdn
mit der Weberin!" Mit diesen Worten
trat der Zimmermann und Leichen­
bestatter und Vorbeter Bendler in die
Wohnstube, wo seine Ehehälfte beschäf­
tigt ist, den Löffel aus der Tischlade
hervorzunehmen. .

"Hob ma 's eh glei denkt, weil den
ganzen Vormittag schon 's Liacht brennt
liat, drent." Eine Weile sind beide im
Nachdenken versunken. "Hm, da schaust
her, heut is Mittwoch. Herrschaft) do
war a Fastenzehrun�1 Du verflixte
Gschichtl Epp'a holt s. do nu über Mit­
ternacht aus!' "Na, is oft wias is!", be­
schwichtigte das Weib. "Das muß ma
holt unsern Herrgott überlassn, der
wirds schon recht mocha." Aber diesmalmacht ers dem Leichen-Bendler nicht
recht.
Als am nächsten Morgen der Weber

im sonntäglichen Anzug durchs Dorf
geht, wissen alle, daß in der Nacht die
Weberin gestorben ist. Die Dorfbewoh­
ner wissen sogar, wohin der trauernde
Witwer geht - ins Wirtshaus. Toten­
zehrung anschaffen.
Langsamen Schrittes, den Blick auf

den Hutrand gerichtet, welchen er zwi­
schen den Händen dreht, begibt er sich indie Gaststube, setzt sich zum ersten
Tisch und bestellt ein Viertel Wein.Gleich darauf erscheint die Wirtin:
"Grüaß di Gott, Herr Weber! Gelt io,dei Frau is endli erlöst. I bitt di, wonn
ma amol so lang leidn muaß, is besser,
unser Herrgott nimmt an."
"Recht host, Frau Wirtin, dös Ansehn

gegen d' Letzt, wann amol nix mehrhilft .. .'.' Nach einer kleinen Pause be­
ginnt der Weber: "Wos i sogn will, FrauWirtin, wegen der Zehrung... Is holt a
weng zwicfer, daß s' grod am Freitagfollt."
"I wias scho mocha, daß alle z'friedn :

sa, Herr Weber. I man holt zschert a
Erbsnsup_pn, oft an Kelch mit Schnitten,nacha a Reiskoch. an Pudding und zletzt
a Tortn und an Kaffee."
Diese Zusammenstellunä der Wirtin

muß nach der zustimmenden, nickeriden
Kopfbewegung des Witwers zur Zufrie­
denheit ausgefallen sein. Dies bewies
noch die im wehmütigen Tone gegebeneBemerkung: "Is scho recht, guat und
gnua, sie hots si 's eh verdient." Als er
sich anschickt, die Zeche zu bezahlen,sagt die Wirtin abw-ehrend: pLaß na
genn, wir wern scho �Ieich wern", woraufsich Weber verabschiedete.
Nun hats die Wirtin eilil!. Ein Mädel

wird zum Bäcker geschickt, Totensem­
meln zu bestellen. Eine ande�e geht auf
Butter- und Eiereinkauf aus. $0 vergehtder Nachmittag mit Vorbereitungen für
das TotenmahI.

Am nächsten Morgen, sieben Uhr früh,steht das Wirtspersonal fast vollzählig
vor der Haustür, den Leichenzug, der
dort vorbei muß, erwartend. Der Vor­
beter, der Erste nach den trauernden Ver­
wandten, schlägt ein langsameres Tempoein und schielt zum Wirtshaus hinüber,während die Wirtsleute aufmerksam und
scheinbar teilnehmend die Leidtragendenmustern. "Neunasechzgi", sa�t die Wir­
tin. "Wieder um neune mehr als er an­
gsagt hat. Muaßt holt die Tortenstückeln
a biß I kloana antrogn, auf a drei- oder
vierasechzgi hob i selber grechnetghobt."
Um zwölf Uhr mittags kommen die

Leidtragenden, waschen sich im Vorhausdie Hände und begeben sich in die Gast­
stube, wo sie wartend stehen bleiben.Männer und Weiber getrennt. Nun weist
der Vorbeter jedem einzelnen seinen
Platz an. Da setzt sich, im Gesprächmit der Nachbarin, zufällig eine, wo sie
eben steht, nieder. Rasch entschlossen
faßt sie der Vorbeter am Arm und mit
'den Worten: "Du ghörst dort umi",führt er die im übrigen gar nicht belei­
digte, an den für sie bestimmten Platz.
Der Witwer, die Kinder, Schwester

und Schwäger setzen sich zum ersten
Tisch. Zum zweiten und dritten die
weitschichtigen Verwandten und der
Vorbeter, während dessen Gattin am
vierten und letzten Tisch mit den Nach­barn Platz nehmen muß.
Die Suppe steht schon am Tisch, ein

kurzes Gebet' und ein jeder greift nach
dem Löffel, nachdem der Vorbeter noch
"Wünsch guatn Appetit" hören läßt.
Die Aufmerksamkeit der Wirtin ist

hauptsächlich auf den ersten Tisch ge­richtet, welchen sie mit den bestgelun­gensten Stückerln schmückt. Supne und
Gemüse werden von den Trauernden mit
dem Löffel gegessenj alles Feste wird
auf dem Zinnteller neben der Toten­
semmel aufgestapelt. Nach dem Reis­
koch ist eine halbe Stunde Pause. Die
Gäste machen einen kleinen Verdau­
ungsspazierganl!, um die weiteren Gängemit Kaffee beschließen zu können.
Während des Essens hat sich das Ge­
spräch der Weiber um Hauswirtschaft
und Kinder gedreht. Die Männer reden
je nach der Jahreszeit vom Heu- und
Scheiterführen oder vom Eisbrechen.Werden die Wein�läser zu oft gefüllt,wirds manchmal recht lustig und die
Männer vergessen ganz aufs Heimgehn.Jeder erhält nun von der Wirtin einen
Bogen Papier zum EinwickelR des
"Bschoad" und der Vorbeter erhebt sich
langsam zur Dankrede.
"I bedank mi im Namen der Leid­

tragenden und in meinem eigenen Na­
men beim Herrn Weber War das ,guate

Mittagmahl, wos er uns hot herrichten
lossn und auch beim Herrn und bei derFrau Wirtin bedank i rni, daß alles so
guat ausgfolln is und daß ma alle a so a
schöns Bschoad hamtrogn können. Undhiazt bedank i mi bei alle Beteiliatenstattn Herrn Weber für die Begleitungseiner verstorbenen Frau, daß so zahl:reich erschienen san und ihr die letzteEhr I!ebn horn. Ferner bedank i mi beimMoser Toni, der wo 's Kreuz trogn hot,der si 's net nehma lassen hot. Oft be­dank i mi bei der Wegmacher Lois, die
wos der Verstorbenen die Augn zua­druckt und die letzte WartunI! tan hot.Dann bedank i mi bei alIi, die do ver­sammelt sind in Trauer ..... - Wirstabfahrn mit der Peitschn!" Dieser Rufgalt einem ahnungslosen Buben, der mit
dem unvermeidlichen Instrument herum­
fuchtelnd, neugieri� zum Fenster herein­
guckte. "Und zletzt bedank i mi recht
schön bei dö Freund, dö kemma sand,
va da und va dort .... " Hier stockte er.Er denkt nach über den unangenehmenZwischenfall und schaut fortwährend zumFenster. " ... va da und va dort .. .",stottert er unsicher: da er den Fadenverloren und für diesmal schon jtanz ausdem Geleise ist. Die schöne Dankredeunterbrechend, beginnt er sehr laut:
(.!.Lasset uns beten für die verstorbene
r rau Weber (ein Vaterunser). Lasset unsbeten für unseren Gastgeber und seineverstorbene Ehegattin (ein Vaterunser).Lasset uns beten für eine gute Meinung(ein Vaterunser) . Ein Vaterunser fürden, der zschert nach stirbt nach derFrau Weber, wia ma hier versammeltsind. Ein Vaterunser für eine glückseligeSterbestunde. Ein Vaterunser für alle ar­
men Seelen."
Jetzt wissen alle, das war das Letzte.Hie und da ist schon ein leiser Seufzervernehmbar, ein Rascheln der Pa-tiere,Hervorziehen der roten 'und blauenSacktücher, alles Zeichen baldigen Auf­bruches. "Ehre sei Gott, dem Vater undgelobt sei Jesus Christus", beenden dieMahlzeit. Die meisten, besonders dieweiblichen Personen, erheben sich, be­danken sich beim Herrn Weber noch­mals persönlich und wandern mit ihrenverschiedenen Pinkerln heim.
Am

. Heimweg entspinnt sich wohl zu­weilen noch ein kleines Gespräch zwi­schen zwei Nachbarinen: "A scheniLeich, nit? Is eh olls recht guat gwest,oba bei der Huaba-Leich sand, zimt mir,die Stückerln größer �wen. Aba recht
guat und schön is ausgfalln d' Tortn, nita bißl specki is gwen. Mi hots eh gwun­dert, daß 's so lang dauert hat bei derWeberin. Is eh scho seitn Auswärts zanAuslöschn gwen."
"Jo, da Hansbaua hot d' Lungen­sucht. Bei dem Alter muaß ma se aufolls gfaßt mocha. Übernimmt oft derMichI: Der derf se a um a andere um­schaun. D' Rest is weit zweng für dieWirtschaft ...." Hier trennen sich dieWege.

lution im Jahre 1917 eine' Filmvorlührung
stalttl <lie aJlgemein ul1·d unentge1t:ich zu­

.gäng ich war. De,,· Vertreter .der Ö-sterr.­
Sowjetischen Gesellschaft hielt eine fejer­
Iiche Ansprache, in welcher er ·die ·großeweltumwälzen.de Bedeutung jener großen Ar­beiter- un.d Bauernrevolution er:äuterte, .die
sich gegen ·die ·dama.J.s i� Zarenreiche beson­
<lers rücksich tslos herl'Schende Kapitalisten­mac'ht wäh_ren·d ·des ersten Weltkrieges .rich­
tete. Er schilderte dann ·die Bestrebungen<ler Sowjclunion ZUr E�zielun.g eines allge­
meinen Friedens in der gan,zen We:t. Die
Sowjetunion ha.bb .den ehrlichen Wi.JIen, ·die
Atomkraft nur für friedliche Auf'bauzwecke
zu verwenden, wenn di.es auch die an.deren
Mächte �,un wiir·den. Er schloß, ind·em er
nochmals -die große Revolution vpr 34 Jah­
ren feierte, mit den Worten: "Es lebe <las
Bollwerk .des Friedens, ·die Sowjetunlon, un<l
es lebe der große Arbeiterlührer StaUn!"Dann rollte <l·er Film "Der Mann mit -dem
Gewehr" ab. Man muß .besonders hervor­
h�ben, daß ·die Darstellung ·des Lenin und
Stalin verblüffend gut .gelungen war. Ein­
zelne Ausschnitte aus den Ereigniss.en ·dieserZeit waren seh'r spannen·d. Dieser histo­
rische Film aus ·d� bedeutsamen Gesche­hen vor 34 Jahren in Rußlan·d, während ·des
,großen ersten Weltkrieges, hätte einen bes­
seren Besuch verdient.
Lichtspiele. Samstag den 1. Dezember:

"F re ch u n<l ver I i e b t". Sonntag <len
2. Dezember: ,,0 r. Hol i".

Göstling
Restaurierung unserer Kirche. Der vom

Bundes.denkmala·m.t. empfohlene au·dem. Ma­
ler D 0 h n a I hat für heuer die Arbeiten
an der Kirche vollendet und hat ·somit der
Ver-schönerungsverein wieder ein �chönes
Stück ZUr Verschönerung ·des Ortes beige­tragen. J.m Jahre 1568 wur·de unter .dem
Freisingi,schen Pfleger Christoph Murheimer
in Waidhofen dem Pfarrer Geor.J! Stöckl in
Göstling un·d dem Amtmann Johann Ober­
hauser an .tIer Bachleiten ·das sogenann'lePfarrstöckl erneuert un<l mit herrlichen
Fresken geschmü.ckt, eben.so der Verbin­
.dun.gsgang vom Pfarrhof ZUr Kirche. Diese
wur·den später übertüncht, .desgleichen die
Sgrallito.s am Pfarrhof. Diese wurden nun­
mehr fachmännisch erneuert, <lurch <l.en
Gärtner S ch 0 II e r vor <lem-selben eine
schöne Anlage hergestellt. Die bed&ntenden
KO-S'len wurden aufgebracht <lurch den Ver-
chönerungsverein, <ler 5000 S beisteuerte.Im Ort sammelte Karl S ch n e ß I 2000 S,·die Gemein.de wi·dmete 2000 S, Johann A f­
Ie n zer sammelte am Hoch 650 S, Franz

S toll am un'leren StrohmaTkt 350 S. Die
Sammlung wird weiter fortgesetzt in ·der
Gemeinde wie auch ·durch .den Verschöne­
rungsverein. Im nächsten Jahre werden <lie
piäch·tigen Sgraffitos am Pfarrhof freige­
I.egt un·d restauriert un<i am Turm .die Fre-s­
ken. Es er.geht ·demn.ach .die Bitte um wei­
tere Unterstützung.
Milchbewirtschaftung.. Die Anor·dnung,·daß al!e Bauern ihre ,veTfügbare Milch an

·die Molkereigenossenschaft abzuliefern ha­
>ben und <lie Konsumen·ten ihre Milch in der
Ver-schleiß.stelle der Molkerei zu beziehen
haben, hat in allen KTei-sen .der Bevölke­
r\lng größten Unwillen erregt. Abgesehen-dave;)fl, .daß ,die Konsummilch an Güte hinter
der Slallmilch zurückbleibt, da ·dieselbe ja
etwas entrahmt ist, müssen ·die Konsumen­
ten olt weHe Wege zur VerschleißsteIle m.a­
chen, währen.d ·der Bauernhof oft 'flUr ein
paar Schri·tte entfernt i t. Man ·sollte ·den
Menschen wahrlich ·da's Leben erleichtern
und nicht ·erschweren!

Maria-Neustift
Vom Standesamt. Ge t rau t wur.den der

Gä.rtner Josef W i 1 d be r.g e r aus Wels
und die Haus.gehilfin Rosina S chi p pan y
aus Unterweiter.sd-orf. Alles Gute <lem jun­
.gen Paar! - Ge s tor ben ist ·der Bauer
Hermann Ra m s kog I e r in Blumau Nr. 46
im 56. Lebensjah.re. Vom Bun·desmini·sterium
für Inneres langte ·die Nachricht ein, ·daß
<ler seit 1944 vermißte Gefreite LeopoldBin der, Hilfsstraßenwärter aus Dörfl 44,
anfangs Februar 1944 .gefallen ist. Er ist in
Terelle-Froszinone in Italien begra.ben.
Kassenarzt. Einem .dTingen·den Wunsch

der Krankenversicherten von Maria-Neustift
ent'sprechend, wurde durch .die O.ö. Kran­
kenversicherungsträger unser sehr geschätz­ter Gemeindearz,r Dr. Ernst L e 0 n h art s -

be r ger nunmehr endlich ZUr Behan·d!ung·von Kassenmitgliedern berechtigt.
Kohlenabbau. Der seit mehreren Jahren

�til1iegende Kohlenabbau beim SchollerguteIn Buchschachen wUT·de nunmehr wieder inkleinem Umfang in Betrieb .genommen. DieKohle i-st, wie seinerzeit berichtet von be­-ster Qualität und kommt in ihrer 'Güte .deTRuhrkohle .gleich.

Schafflers Wettervorhersage
für Dezember

Vom 1. bis 8. mi1<l, aber win<lig. Ab zirka4. wechseln.d niederschlaggeneigt, tempera­turfaHen,d bis zum 8., 9., wo Schnee un.d Re-

gen zu erwarten ist. Vom 10. bis 14 -sehr
unbe-stän<lig in Temperatur und Nieder­
schlag. Ab zirka 15 . .bei zunehmen·d starken
Winden, die um ·den 17., 18. starke Schnee­
fä,lIe bringen,. wechse:n.d anhaltend bis 20.Letzte Dekade ziemlich winterlich, einti'Ü­
·bend, temperaturmäßigen·d um den 25., 26.,28. un·d 31.
Der Dezember, auch Ohristmona.t, hat 31

Tage. Tage-slänge: Von 8 Stund'en 40 Minu­
ten :bis 8 Stunde,n 24 Minuten. Der Ta1!nimmt bis 21. a.b um 20 Minuten ..dann bis
zum Ende zu um 4 Minuten.
Los tag e: Am 24.: Wie ·die Witterun.g

zu Adam un·d Eva, pflegt sie sie bis Ende
des Monate·s zu sein. Am 31.: Silvester­
nach.t Wind. Früh Sonnenschein, br·ing1 sel-
ten guten Wein. .

Bau ern T e .g eIn: Grünen am Christ­
tag Fe.ld und Wiesen. wird sie zu OsternFrost ver-schließen; hängt zu Weihnachten
Eis an ·den Weiden, kannst zu Ostern Pal­
men schneIden. - Herrscht in ·der erstenA<lventwoche ein strenges, kaHe-s Wetter,
so soll <lasseibe 8 Wochen lang anhalten.

� WIRTSCHAFTSDIENSl�
10.000 Arbeiter bei Energiebauten

im Winter
Wie verlautet, wer·den im heurigen Win­

ter run·d 10.000 Arbeiter an -den Energie­bausteIlen weiterbeschäftigt wer·den. Da<>
sind volJ.e zwei Drittel des normalen Be­
schältigun.gsstan.des ·der Kraftwer.kbaustellen.Die Energiewirtschaft trägt <lamit entschei­
dend zur Milderung ·der Saisonar.beitslosig­kei·t .bei. An den HochbausteIlen wer<len vor
allem Stollenarbeiten fortgesetzt wel'\den.
Die Stolleneingänge wur.den rechtzeitig la­
winensicher angelegt. Auch die Arbeiterla­
ger und ·die Zufahrten wur·den entsprechen<lhergerichtet. Beson.dere Vorarbeiten waren
bei der Möll-überleitung im Großglockner­
gebiet notwendig. Dje Seilbahn, die <lie
Verbin.dung zwischen Heiligenblut . und der
2000 m hoch gelegenen Möl:-überleitung-s­baustelle herstellt, wurde im vergangenenWinter <lurch Lawinen zerstört. .Sie ist nun­
mehr wiederaufgebaut worden. Im Käfertal
wur.de an einer lawinenfreien Stelle ein
eigener Zugang zum Mö:lstollen an.gelegt.Die meisten Arbeiter, run·d 2500, wird <las
Tauernkraftwerk Kaprun weiterbeschälti­
gen. An der Oberstufe Mo·serboden werden
im Winter <lie noch notwen·di,gen Erd- un4
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�iJr die !BauernschaftSPORT - RUNDSCHAU
SV. 'Weyer-SV. Traun 5:2 (3:1)

In einem fair geführten Treffen konnte
-der SV. Weyer .das Nachtragsmeister­
schaff spiel verdient gewinnen. Weyer
st e ll t e -die techni eh und taktisch besser be­
schlagene Elf. Traun dürfte nun eine

Ligahoffnungen begraben mü sen, D�e Gäste
.konnten sich nie richti.g entfalten urid muß-
ten schon in den ersten Minuten ein Tor
durch den au-sgezeichneten Dorfne- hinneh­
men. Kurz darauf war wieder Dorfner,
der für -das 2:0 sorgte. Traun holte durch
Mahringel' ein Tor auf, aber noch vor .d�r
Pause erhöhte wieder Dorfner, der .d arnit
den hat-trick erzielte. auf 3:1. Nach der
Pau�e hatte Traun leichte Vorteile und
konnte auch wieder durch Mahrin,ger ein
'Tor erzielen. Weyer halte jedoch das Heft
bald wieder in der Hand und stellte durch
Tore von Haas ud Dorfner den Endstand
her. Weyer hatte im Sturm mit den drei
gelernten Verteidigern Or tner I, Steiner un-d

.

Buchmann 3 Notbesetzungen. Da -der als
Link.sver,binder aufgesteUle Haas, als zwei­
ter Mittelläufer agieTte, blieb nUr Dorfner,
-der eine Glanzpartie lieferie und vier Tore
.schoß. Nach ihm i t Wach.auer als Vertei­
-d�:ger zu nennen. Auch Haas spielte mit
,dem Mittelläufer Polinsky eine gute Par­
�ie. Er .brachte System in .die Mannschaft
und setzte den StUI'm klug ein. Steiner ,ver­

,gab eine Unzahl Chancen. Traun konnte
<sich mit .dem Sy tem nicht abfinden und
wur.de mei tausmanövriert. Traun hatte im
.Rechtsaußen und dem Stürmer Mahringer
seine besten Leute. Tore: Dorfner (4). Haas
(1). Für Traun: Mahringer (2). Schiedsrich­
.ter Kramer (Linz) sehr gut.

*

Die Vereinsleitung des SV. Weyer .dankt
-d·em objektiven Wai,d'hofner Publikum für
;seinen Besuch und 'bittet die Sportfreunde,
sie mÖ.gen dem Verein auch in der Früh­

. jahrsmeiste·rschalt treu bleiben.

Betriebssport
Am Sonntag ,den 25. ·ds. fand al. Vor-

.spiel -des Meisterschaftsspieles SV. Weyer­
SV. Traun das bereit, längst fällig gewe­
sene Rückspiel NEWAG.-Bene Waidhofen
a. d. Ybbs statt. Nachdem bei der ersten
.Begegnung -der bei,den Firmenmannschaften
am 29. Oktober 1949 ·die NEWAG. mit 2:1
(0:1) erfolgreich war, woll1e .die Bene­
Mannschaft, die sich zum Großteil au Spie­
lern -des WSK. zusammensetzte, Revanche

. nehmen. Das heißt, .sie wollten sich revan-

chieren, rechneten a'ber nicht mit .der Spiel­
fTeudil{.!<eit und Einsatzbereit chaf� der
NEWAG'.-Spieler. während .die meisten
.Bene-Fußballer ziemlich lustlos spielten und
50 konnte NEWAG. dieses Spiel ·sicher und

verdient 3:1 (1:0) gewinnen, Tore: Lö-schen­
kohl Bußleliner Brunbauer, Dötal. Schieds-

. richter: Otto S� sitz. Mannschaften: Bühn,
Pichler, Winkler, Schmid, Stockner, Strei­
cher, Aigner, Marko, Brunbaue-, Bußleliner.
Löschenkohl Strauß Hintsteirier. Seisen­
bach er, Gart'ler, Diethart, Dö tzl, Wille part,
Sto ckner, Neunteibi, Obermüller.

Die Fußballsaison klingt aus

Ja es wird langsam Zeit, .daß die Freunde
des 'runden Lederball sich eine "Iohnen­
dere" Be chälügung suchen, al die Sonn­
tag-Nachmittage auf den Fußballplätzen zu

verbringen. Die "Packei" wenden den sa­

.genhaften Nagel zieren und der Match­
besucher wird wehmütig den "Schlachten"
der .vergangenen Saison nachtrauern, Die
Gattin oder Braut aber wer-den sich freuen,
denn endlich ist -der Fußballnarr wieder zu­

rückgekehrt, Wenn auch -da. trauliche Bei­
sammensein von nicht allzu langer Dauer
ist - e wird doch März, bis .der Match­
besucher wieder hinauszieht, 'bis es ihn wie­
der ,,-derpackt".
Nach .di en ins Philosophische abgeglit­

tenen Betr.achtun·gen wollen wir uns a,ber
realeren Dingen zuwenden, Die Meister­
<schaft alle-r Klas.sen ist zu En-de oder ·doch
unmittel.bar vor ,dem Ende. Nicht nur öster­
reich, auch ,die Sc'hweiz, .die CSR., Ungarn,
Ju,goslawien, Ha,lien haben ,die Punkte­
kon'kurrenz bi zur letzten Runde -durch­
getrieben. Der Winterkönig steht also fest
und kann sich seines Glanzes erfreuen -

.bis ,die Frühlingsstürme ihm in vielen Fäl­
len die Krone rauben. In Ö ter,reich ist -die
Wiener Austria so gut wie Herbstmei,ster
un·d trotz noch zweier ausständiger Spiele
dürften sich ·die Violetten ,doch .den Sieg
nicht enlgehen lassen, Wer allel'ldin·gs ·das
Spiel gegen A-dmira miterleben konnte (.der
Reporter konnte es!), -de,r sah be­
denkliche Schwächen bei den "Veilchen",
,.Es wir·d lang am Zeit, .daß ·die Mei5ter­
schaft zu Ende geht", sagte Kominek nach
dem Match, Zwar war -die Niederlage
,der Austria gegen A-clmira absolut keine
Schande, spielten doch ·die Jedlesee'l' einfach
hinreißend ,da,bei rtechni,sch Techt brav, Der
Schwung '.der AdmiTa-Angriffe nahm ·den
Violetten .den Win·d aus den Sege-In. Mit
zwei Zügen lagen -die Stürmer ,der Eisen­
bahner vor ,dem Tor. Als es schließlich acht
Minuten vor ,dem Ende 3:2 für Austria
stand, meinte man, -daß die Admira .nun ihr
Pulver verschossen hätte. Weit gefeh.Jt!
Jetz.t kamen ·die Weißen erst zum Zug un-d
chließlich wurde es ein ,glorreicher 4:3-
Sieg, Man darf auf ·d:as nächste Match ·der
.bei.den Gegner .gespannt sein. Austria
kämpft am Sonntag gegen Sportklub un·d
wird es nicht leicht haben.
In der B-Liga ist Mö.dling überraschend

an der Spitze und dies freu,t un um so

Felsaushubarbeiten durchgeführt. Daneben
wer,den Vorbereitungsar.beiten für ·den näch-
ten Sommer vorgenommen wer.den, Da es

gelang, ,die neue Betonfa'brik Moser.boden
noch vor Einbruch ,des Winterwetter unter
Dach zu bringen. kann nunmehr an ·die ma­

schinelle Einrichtung der Fabrik .geschrit­
ten wer-den. Bei -den IlIwerken in VoraTl­
berg wer,den während ,der Wintermonate
rund 1000 ATbeiter Stollenb.auten mit Bacli­
überleitungen ,vornehmen. Alle Zugänge
wur.den bereits lawinen.sicher angelegt. An
,den tiefer gelegenen Baustellen, am Kamp
und an ·der Enns. werden rund 1200 Per-
onen weiterbeschäHi.gt wer·den. Sie wer-den
solange als möglich Betonierungsarbeiten
.ausführen. Ferner wkd eine größere Zah1
von Arbeitern bei ·den verschiedenen an·de­
ren Flußkraftwerken Beschäfti.gung finden,
-da bei .diesen nur bei niedrigem Wa'sser­
stand gearbeitet werden kann. Obwohl
einige gr·oße Ener.giebauten, so das Enns­
kraftwerk Großraming, die DÜTTachüberlei­
tung zum Achensee und ·die Rannatalsperre
in Oberösterreich ,bereits fertiggesteUt .sind,
hoff1 man, in ,diesem Bausektor rund 500
Personen beschäftigen zu können,

Aus der Sowjetunion
UdSSR. - Land des modernsten Maschinen­

baues

Im Jahre 1940 !hat ,die Sowjetun,ion fünf­
zigma:l so viel Mas·chinen erzeugt wie ,d:as
zaT,istische Rußlan-d im Jahre 1913. Im
Jahre 1950 hat die Maschinenbauindustrie
-d·er UdSSR. zwei- ,bis ,dreimal so viel pro­
duziert wie im Jahre 1940 o,der über ihlim­
dertmal so vieJ wie ,da.s zaristische Ruß­
land im Jahre 1913. Kein Zweig ,deT sowje­
tischeill Industrie hat 'sic'h in so raschem
Tempo entfaLtet wie ,der Maschinenbau,
denn die er ste.lIt ja .sozu agen da Herz­
stück ,d,er Schwerind,u trie ,da·r. Der Maschi­
nenlbau nimmt in ,den WirtsohaHsp�änen ,der
UdSSR, eine füh,rende Stelle ein. In ,den
Jahren der Stalinschen Fünfjahrpläne hat
,das Sowjetvolk eine mächüge Maschinen­
baui:ndllJSlbrie geschaHen, ·die .die Kraft un.d
<der StoJz ,deT soziali!s,t,ischen WirtschaH i t.
Es entstanden neue lebenswicMig·e Indu­
striezweige: Automobilboo, EnergiewiTt­
schaft, Er.döl- un.d chemisohe Industrie,
Flu,gzeu.gbau und Werkzeug fabrikation und
vieiles andere. Der unerhörte Aufschwung
-des M.a.schinenbaues ihat in ,gewal'!ligem M�ß
ZUT VeTbesseru.ng und technischen Modemi­
sierung alle.r P.rod'uküonszweige ,der Volks­
wirtschaft beigetra,gen und ,deren wirt­
schaftliche Unabhängigkeit gestärkt, Es
"'Wurden hunderte ,große Ma ohinenfa,briken

•

mehr sind doch die Mö.dlinger aus Nieder­
ö'ster�eich, Wenn man, bedenkt, daß mit
Ternitz und Wr, Neustadt noch zwei Eisen
im Feuer sind, kann man mit dem Abschnei­
-den der Vertreter Niederösterreichs recht
zufrieden sein,
Aus -der Schweiz erreicht uns eine recht

interessante Nachricht. Der FC. Zürich liegt
mit 3 Punkten vor dem Zweiten an der
Spitze, Thedy Lehrmanns planvolle Auf­
bauarbeit hat also doch Früchte getragen,
Wir würden Lehrmann und -den Zürichern
einen Meisterschafts.sie,g <sehr wünschen.
Noch einen Blick auf die 2, Liga-West.

Mit Amstetten ist .der au gegHc)len te Ver­
ein und zweifellos auch der beste Verein
Meister geworden. Die Vorwärtsleute aus

Krems werden den Amstettnern zwar im
Frühjahr hart zusetzen, aber wir gtau'ben
doch, daß es Amstett en schaffen könnte.
Waidhofen und Böhlerwerk, unsere Sorgen­
kinder . Iiegen heuer nicht <lJlIzu schlecht im
Rennen, Wenn es .den Bei-den ·gelingt. auf
die g.Jeiche Punktezahl im Frühjahr zu kom­
men, die sie im Herbst -erreiclrten, dann
müßte die Klassenzugehör igkeit gewahrt
sein. WiT wünschen den beiden Nach-bar­
klubs alles Gute fÜr -die Frühjahrsmeister­
scha ltl Wir wollen aber auch .de- Hoffnung
Au�druck geben, .daß die :bei·den Mann­
schaften -den Winter zum Hallentnaining ,be­
nützen, .denn Kondition ist bekanntlich im
Fußbal'l ein wesentlicher Faktor.

Eishockey
Der Lä.n·derkampf, die Bewährungsprobe

für unsere junge Eishockeyelf, i5t vorüber.
Die SchweizeT B-Elf ga'b -den Gegner ab,
einen beachtUchen Gegner, wie sich übri­
·gens herausstellte. Unsere Jungen verloren
zwaT mit 4:1, zeigten aber, insbeson·ders in
.der Vertei<digung ·recht gute Lei tun.gen. Das
ETgebnis -des Rück pieles i t ZUr Stunde, wo
·dieser Artikel geschrieben wird, Jei,der noch
nic:ht bekatmt! Es ist aber zu hoffen, -daß
auf Gru.nd -der ,guten Leistungen ,der Ö ter­
reic'her ·diese sowohl am Olympiaturnier al.s
auch an den Weltmeisterschaften teilnehmen
wer-den. Die Arbeit ,des Kanadiers Bredin
kägt also bereits Früchte!

Schilauf
Die österreichi-sche Equipe; für .die Teil­

nahme an .der Olympia.de ausersehen, hat
.soe'ben einen ausgedehnten Trainingsaufent­
ha.!t auf -dem Zu.gspitzblatt hinter sich,
Sämtliche für Olympia (Oslo) auser ehenen
Lä.ufer und Läuferinnen ha'ben an ·dem Lehr­
gang teilgenommen. Trude Beiser erklärte
im Anschluß an ·das Trainingsla·ger, an kei­
nem weiteren mehr teilnehmen zu wollen.
Sie wiU in ihrer Heimat allein trainieren.
Ob hier eine Ver.stimmung vorliegt o-der
Tru.d·e nach einem Geheimrezept üa�nieren
darf? Seelo erklärte, ,daß er mit den Lei­
'stungen seiner Schützlinge sehr zufrieden
sei und insbeson·ders .die Kon-dition von

Prawda, Hai.der un,d Senger nichts zu wün­
schen übri,g läßt.

im Ural, in ,de.r Ukraine, in Sibirien us'w,

.gebawt., ,die aUe mit hochwertigen, modern­
sten, leistungsfähigen Ma·schinen ausgerüstet
5i·nd. Es .gibt kein Werkzeug, keine-n Ap­
parat, keine Maschine, ·d.ie die sowjetische
Industrie nicht seihst erzeugen könnte. Der
Ma chinenpark -der UdSSR ist mi,t ·deon
neues1en Kon-stlruktion.en ausge.rüs'tet und
heute meh.r als ,doppelt so groß wie in der
ZeH vor ·dem Krieg. Es geI1ü·g1, ,darauf hin­
zuweisen, ,daß im Jahre 1950 ,die Erzeugun,g
von Dampfturbinen gegenüber 1940 auf ,das
2,6fache, VOn Elektromaschinen auf das
Dreifache, Ivon T'rakJt.oren auf .das 3.8fache,
von Mähdreschern auf ,das 3.6fache, von

Traktorpllüg,en auf ,das 3,lfache 'und von

Traktorsäma,schinen auf ,das 5.5fache gestie­
gen ist. Ungefähr 250 neUe metallbearhei­
teIllde Maschinen wur.d,en konstruiert und in
�roßen Menge.n in ,den Bet.rieben eingeführt.
Allein im Jahre 1949 und: 1950 wur,den von
,der sowjeti'schen Industrie mehr als 700
neuesiLe KOD'st.mktionen außeroTdentlich lei­
sliungsfähig,er Masohinen und' Apparate in
d'en Betrieben eingeführt. Diese Ziffern zei­
gen bess·er als a,)]es andere ,den fried.!ichen
Charak,ter ,der Entwicklung .des -sowje-ti­
schen Maschinenbaues. Eine so gewaltige
Entwicklung ,d·er Ma.schinenbauindustr�e
muß1e natürlich .ganz weseIlltJich zur Me­
chaniserung aller schweren manuellen Ar­
beitsprozes'se in sämtlich·en Indu triezweigen
beitragen, So waren zum Bei,spiel in ·der
UdSSR. schon im Jah.re 1940 ,die Arbeiten
im Kohlenbergbau zu 94.8 P'l'ozen't me.cha­
nisiert. In ,der Kohlenindu<strie werden
mächtige Kohlenkombines, Schräm-Maschi­
nen, Aufbereitungsmaschinen für ,die Aus­
son,derung des tauben Gesteins, ele-ktrlsche
Lokomotiven und KoihlenJhun1e u, a. m, ein­
ge etzt, <die ä:mtliche sehT p.roduktiv si'nd.
Ein Kohlenkombine z, B, ermög.Jicht eine
Ausbeute Von 15.000 bis 20.000 Tonnen im
Monat - ein Reko·r,d ..den kein anderes Land
·der Welt aufweisen kann, Das AutomaJt.en­
'5YlStem stellt .d·en höchsten Grad ,der Me­
chanisierung -daT, Au.tomati ierung be,deutet
Ein parung von ArbeitskraH, eThöh,Le Pro­
-duktivität, ,verbesserte QUaJlität ,der Erzeug­
nisse und Se'nkung ,der Hers1eHungskosten.
Die Automati·sierung ,der P·rodukJlion. is·t ein
unerhört wichtige Moment für ,die Schaf­
fun.g der techni5chen und materiel,len Basi
<der kommunist�schen Gesellschaft.. Die
sowjetische Maschinenbauind.ustrie ,Iiefe'rt
jeltzl für ,die gigantisch·en Was erkTaft­
werke und Kanäle an der Wol,ga, am Dnjepr,
am Don und Amu-Darja ,die modernsten
technischen Anlagen un,d Au.srüstungen.
Auf ·den riesigen BausteLJ'en arbeiten auto­
mati ieNe Betonfabriken, mäcMige schrei­
ten,de Riesenbagger von 14 bi 15 Kubik-

meter Fas.sun,gsraum, welche un,gefähJr
zehrut.<lJu'send: Ar'beiter er.setzen, Erdpumpen
mit einer Leistung von tausend Kubikmeter
pTO Stun,de, 25-Tonner mit au10ma'lisoher
Kippvonic'h tung und andere hochpro.duktive
Maschinen. Für ,den Eisen.bahntran port
wur,den neue GÜlt.erzugslokomotiven. Elektro­
und DiesellokomoHve-n, D1lIffip-Cars, iso­
thermische Wa.ggon-s und Ganzme!aLI-Pas­
sagierwaggons u. a, m. g.ebaut. Die Land­
w1rtschaM hat im .Fülll,fjahrplan über 150
neue, höchst leistung.sfäihi,ge landwIrtsohaft­
liche Maschinen erhalten. Der Traklt.oren­
park d.er Landwirtschaft wur·de hauptsäch­
lich -durch ,die Diese1-Raupenschlepper S 80,
DT 54 un,c{ KD 35 komplettiert. Zum er,sten
Mal wUl'd'e ein ve.nläßlicher und wirtschaft­
licher elektrischer TraMor konstruiert. Sehr
Jeistungsfäfhige Anhänger-Mähdrescher -der
Type Stalinez 6, Sta�>inez 8 und sel>bstfah­
,I'ende Kombines ,de.r Type S 4 wur·den in
Betrieb genommen. Für die BeaDbeHung .des
Getrei,d:e,s - Reini,gun.g und Trocknung -

wur,den ,kombinierte Reinigungs- und
Trockillungsma.schinen konstruiert, die -den
Arbeitsaufwand .bei ,de'r Weite.r;bearbeitu:n.g
<des Getrei·eies auf ei'n Zehntel reduzie,ren.
Eine große Anzahl neuer Maschinen wur.de
deT Landwi.rtsohaft für ,die FeJ.dbea,rbeitung
-d,er technischen Kulturen ,geJiefel1!.. So ern­
tet zum Beispiel -die Baumwollernte­
malSchine SOHM 48 pro Ta,g 50 Zentner
ßaumwo].)e. In .g,roßen QuantHäten wel'den
Rübenerhte-, Kartoffel,selzmaschinen und
Flachsschwingen owie andere hochproduk­
tive Maschinen g,eliefert. Der Kartoffel­
e·mtekombine KOK 2 zum Bei.spiel ,verrin­
gert ,den Aufwan·d an physischen- Arbeit bei
,der Ernte auf wenlgeT <lJls ein Viertel. Im
50zialisti.schen Sitaat ' chließt ,d.ie Verwen­
dung neuer Masohinen und AnJagen niemals
,d1e GefahT -der Arbeitslosigkeit in sich. Die
Arbeitskräfte, -die etwa ,durch ,die Einfüh­
run.g neuer Ma'sc'hinen en tb ehnl>i ch wer,den,
finden sofort fÜr andere Arbeiten Verwen­
,dung. Die unun'l·erbrochen wachsende In­
,du.strie in ,der UdSSR. <schaHt stän.di.g neue
und größere Nachf:rage naoh A:rbeitern, In
,der UdSSR. gab 'un-cl ,gibt es keiM Arbeit -

losigkeit. Die Zahl ,der Arbeiter und: Ange­
stellten wächst vielmehr ständig. Im Ja,h're
1950 erreichte ihr Sitand 39.2 Mj,)lionen
Mensche·n gegenüber 31.2 Millionen im
JahTe 1940 hzw. 11.4 Millionen im Jahre
1913. Die Entwnck,lung ,des 'sowjetischen
Maschinerubaues -dient ,der Aufgabe. die ma­

terielle Grundla,ge für den Aufbau -des
Kommunismus zu schaffen, -dessen Ziel es

ist. ,die Grenzen zwi chen der geistigen und
,der körperlichen Arbeit zu beseitLgen.

Land- und Forstarbeiterehrung
in Waidhofen a. d. Ybbs

Auch heuer wurden am Leopolditag die
Land- un-d Forstarbeitc-, welche lange Jahre
hindurch an einem Arbeiteplatz treu ihre
Pflicht erfüllt haben, .geehnt'. Mit der Kon­
radsheimer Musikkapelle zogen die Geehr­
ten zur Stadtpfarrkirche. wo sie .gemeinsam
.der hl, Messe beiwohnten und wo Hochw.
Prälat Dr. La n d I i n·g e r in seiner Predigt
auf �die Gläubigkeit und Natur- und Gott­
verbundenheit ,der Landbevölkerung hin­
wies und den Ehrentag -der Land- undForst­
arbeiter würdigte. Anschließend fand im
Gasthof St-eininger nach Ansprachen des
Bundesrates T a z r e i t e rund ste llvertre­
tenden Bezirkshaup trnannes Dr. S ch in k Q

die Übergabe der Ehrenurkunden und Geld­
prämien stMit. Mit einem gemeinsamen Mit­
tagessen wurde -die Feier ,geschlo'ssen, Be­
sonders zu erwähnen ist, daß auch zahl­
reiche Bauern als Dienstgeber der Geehrten
an der Feier teilnahmen und hiedur ch ihr
Interesse an den Freuden und Sorgen ihrer
treuen Arbeitskräfte bekundeten. Durch .die
Aktion -der Lande-sregieruI1.!! und .die Aktion
.der LandwirtschaHiskammer fÜT mehr als
50jährige Dienstzeit wur,den Katharina R i n­
ne raus Ybbsitz, Schwarzenberg, und Se­
verin K I a f f ne I' aus Wai,dhofen, Maier­
rotte, geehrt. J.osef Tat z ,b erg er aus Al1-
hartsberg er,hielt ebenfalls eine PTämie der
Landesregierung, Ferner wur-den s-eitens der
Lan-dwirt·schaHskammel' geehrt: 'für 40jährige
Dienstzeit: Marie Zehetner, Gleiß 1; Jo­
-sefa Hof mac her, Doppel 18; Johann
Firlin·geT, Allhartsber.g, .Für mehr als
25jäh.rige Dien5tzeit: Josef Sc h ne c k e n-

1 e it ne r, WirtsroHe; Fer-dinand Rap pl,
Krailholrotte; Franz Rau ch e g ger, Dop­
pel; Leopold Theurert:sbacher, Hohen­
lehen; ·Maria und Josef Tat z Te i t e r,
Mai8berg; Johanna Grubhofer, Mais­
berg; Maria Ben atz k i, Mai-sbet'g; IFranz
Pa ch te T, Maierrotte; Theresia Diemi n­
,g e r, St, Georgen i. ,d. KI.; Juliana Gr i 11,
St. Geor,gen i. -d. Klaus; Maria H ö Tl es -

.b erg er, Si. Geor.gen 1. -d. Klau-s; Johann
Hag er, Hollenstein. Für mehr al.s lOjäh­
rige Dienstzeit: There-sia P e kar e k, Maier­
hofen; Friedrich M a y rho fe .1', W·eyrer­
straße; Anton W ach aue r, KTai.lhofrort�te;
Stefanie Kr 0 mo 's er, Doppel; Leo
Steinkasserer, Johann Fischer und
KaTI P ü hr er fell n er aus Hohenlehen;
Josef Gallauer, Maria Pöck,steiner
und Anna K la m me r aus Kröllen-dorf;
Aloisia W im m·e r, Angerholz; Theresia
H ö II m ü 11 er, Kühberg, Sophie un-cl .Franz
D i:Q pe IT e i 1 er aus Kogelsbach; Christine
K 0 bl r ei te r, Hochau; Theresia Hub e r,
Milifberg; Johann H ir s ch, Franz Pa t z,
Emma Hofmac her au.s Windhag; There­
sia Vor ·d erd e r f I e r, Maria E r tel -

t hai e r ,von ·der Pöchlauerrotte; Chris'tine
Hin t e r lei t n e rund Maria R i e n e r

aus St, Georgen i. ,d, Klaus,

Deckscheinblock
Die Deck.scheinhefte wer·den erstmalig von

·der Landwirtschaft-skammer ausgefolgt,
gleichzeitig mit Abstammungspapieren und
Körscheinen. Wenn ein HefJt� ausgeschrie­
ben ist, kann ein El'satzheft bei ,der Be­
zirk.s>bauernkammer a.bgeholt wer-den, es

muß hiebei jedoch ·der Körschein .des lau­
fend-en JahTes und der ausgeschriebene
Deckblock vorgelegt wer-den.

Stutenkörscheine
Für die heuer ,gekörten und in das Stut­

tbuch aufgenommenen Zuchtstuten liegen
-die Papiere bei der Geschäftsführung ,der
Pfer-dollzuc)1Jl',genossen.schaft auf und können
ahgeholt werden.

Futterbauaktion

Die Vermittlungs- und VefibilligungsakHon
von Samenmischungen lü:rDauerwiesen, Dauer­
wei,den und Wech.selwiesen läuft zwar ,bis
Mitte.iDezember, ,da jedoch -die Samenmischun­
gen nicht unbeschrä.nkt zur Verfügung stehen.
wird empfohlen, ,die Anmeldungen ehebal­
,digst bei ,der Bezirk bauernkammer vorzu­

nehmen.
Weidedüngungsaktion

Alle Ber-g'bauernbetriebe können als Aus­
gleich für ,die schwierigeren Transportver­
häl tnis'se eine Verbilligung von 15 S je 100
Ki.lo.gramm Kali- oder Phosphor.düngemittel
erlangen, wenn ie ihre Weide mit 300 kg
Phosphor- un·d 100 kg Kali-düngemittel noch
VOr Beginn .der Wei,deperiode 1952 .dün,gen,
Pro Betri,eb wer,den jedoch höchstens 900
Kilogramm Pho phOT un·d 300 kg Kalidün.ger
verbilllgt. Die Beteiligung an .dieser Aktion
mö,ge jeder Bauer bei .seinem GemeillJdeamt
bzw. in ·den Gemeinden Wai,dhofen, Zell­
Arüberg, Windhag, SonIlll'ag,berg bei ,der Be­
zirksbauernkammer noch im Dezember an­

melden.
Obstbauarbeitstage

Die näch ten Arbeit tage -des Bezirks­
baumwärters, bei ,denen ·dieser .die Winter­
arbeiten ,durchführt und auch Anleitungen
hiezu gibt, finden tatt: Am Mittwoch -den
5. Dezember in St, Georgen a, R., Kleinsteg
und Hofstatt; Donner.stag ,den 6. DezembeT
in Hollenstein C),ber- und Unterkirchen;
Freita,g den '7. Dezember, Zell-ATZberg,
Schilcher un.d Neuhaus; Sam tag <den 8. De­
zember Waidhofen Groß- und KleinfoTSter­
bach; Mon'tag ,den '10. Dezember, Waldamt,
Grasbergi Mittwoch den .12. Dezem'ber, Ybb-
Hz Ameislehen und Lelten:bauer; Donners­
tag

,

·den 13. Dezember in Sonntagberg, Be­
net.söd und Rai.dlingbauer; Freitag den 14.
Dezember in Windha.g, Hausbauer,

..
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5-CUhr-�ee
jeden Sonntag von 16 bis 19 Uhr für jung und alt im

SCHLOSS-CAFE ZELL

.'

[.
,.

9hrCfVeihnachlseinkauf
Sporthemden S 89·50

Flanell-Leintücher
569·50

Damennachthemden
599·-

Größte

971

KAUFHAUS SCHANZER

Dank
Für die vielen Beweise der Anteil­

nahme, die wir anlaßlieh des Ab­
lebens unserer lieben Mutter, Frau

I

Helene Lugmaier
verw. Kopelent

erhalten haben, sowie für die Kranz­
und Blumenspenden danken wir über­
allhin herzliehst.
Ybbsitz, im November 1951.

Alfons Lugmaler
Fam. Lugmaler. Heigl und Kopeleat.

im

GS lohnt bestimmt denWeg!
HILM-KEMATEN

Dank

Für .die vielen Beweise der Anteil­
nahme sowie fÜT die schönen Kranz­
und Blumenspenden, -die wir anläßlich
des Ablebens unserer lieben, unver­

geßlichen Gantin und Multer, Frau

Maria Hiebl
erhalten haben, danken wir auf die­
sem Wege herzliehst. Besonders dan­
ken wir Herrn Pfarrer Litsch für die
Führrung des Konduktes und die
ehrenden Ab chiedsworte am Grabe
und allen lieben Nachbarn, Feeunden
und Bekannten, welche unserer teeren
Toten das letzte Geleite 1!aben.

ZeH a.Y., im November 1951.

Julius Hiebl, Gatte
im Namen der Kinder und
aller übrigen Verwandten.

•

Einladung zu der am Sam tag den 8. Dezember 1951 um 9 Uhr vormit­
tags im Saale .des Hotels Inführ in Wai·dhofen ta ttfindenden

ordenllichen _ Vollversammlungder Molkereigenossenschall ••Ybbslal" Waidhofen u,Y.

982
Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Obmann.

RAlFFElSENKASSE ALLHARTSBERG UND UMGEBUNG

Einladung
zu der am Sonntag den 2. Dezember 1951 um Y,9 Uhr vormittags in FrauMaMa Pilsin1!ers Gasthaus in Allhartsberg tattfindenden

Einladung zum

Preisschnapsen
am Sonntag den 9. Dezember 1951 im
Gasthof Stumfohl. Beginn 17 Uhr,
Nennungsschluß 18 Uhr. 128 Teilneh­
mer. Es wird ersucht, sich Teilneh­
merkarten rechtzeitig zu besorgen.

Flügel billi.g abzugeben. Zinnert, Waidho­
fen, Ybbsitzer traße 24. 984-

Pianino zu kaufen gesucht. Adresse in der
Vsrw. d. BI. 986

Auswahl in Flanellen und Barchenten,
Herren- und Damenwäsche, Taschentüchern,
Strümpfen, Stutzen und allen übrigen Geschenk­
artikeln

(
.1

i
�
1

OFF E N E STELLEN

Bedienerin mit guten Kochkenntnissen oder
Köchin wird gesucht. Adresse in der Ver­
waltung des, Blattes. 981

E M P FEH L U N GEN

Elegante

Herren- undDamenmäntel
sowie Kleider und Blusen in großer Aus­
wahl zu haben bei L. Palnstorfer, Wai,d­
hofen a. d. Y. Umtausch und Kauf von
S c h u rwoll e. 983

5'. ordentlichen Vollversammlung,_.
Tagesordnung:

1. Bericht des Obmannes über den Stand' .den- Genossenschaf+ und dieTätigkeH des Vorstandes.
2. Verlesung des Berichtes und der Zuschrif� betreffend die vor.genom­me.ne gesetzliche Revision der Genossenschaft un.d BeTicht de_s A;uf­sichtsrates über die in Bezug auf den Revisionsbericht und die dies­

bezügliche Zuschrift ,getroffenen Maßnahmen.
3. Antrag des Aufsichtsrate betreffend den GeschäftS'�richt, den gemäß§ 74 der Statuten zur Einsicht der Mitg,lieder in der Genossenschafts­kanzlei aufliegenden Rechnungsabschluß und {He SchlußbHanz für das

Jah:r 1950, Antrag auf Entlastung' des Vorstandes, des Buchhalters und
des Auf ichtsrates bezüglich der Rechnungslegung undGeschäftsführungund Beschlußfassung übel' ,die Verwendung des Gewinnes.

4. Vor.nahme der erforderlichen Wahlen.
5. Allfälliges.
Falls die verlautbarte erste Vollversammlung wegen zu geringer Beteili­
,gung der Mitglieder nicht .beschlußfähig sein sollte, so findet eine halbe
Stunde bzw. eine Stunde später im selben Lokal und mit der ,gleichenTagesordnung eine "zweite" Vollversammlung tatt, die bei jeder Anzahl
975 der erschienenen Mitglieder beschlußfähig ist.

Für die Ver e Q n sl e i tun ,g: Alois Pruckner e. h., Obmann.

Z U VER M E T E N

"Ich, Ferdinand Pendlmay-, Tischler­
mei t er in Gleiß Nr. 5, Post Rosenau
a. S., erkläre hiermit öffentlich, daß ich
d'ie folgenden Äußerungen am Montagden 19. November 1951 'bei der Hoch­
zeitsfeier des Herrn Stefan Neubauer in
Neustadl (Gasthaus Pils) machte, welche
gegen Frau Maria Wimmer, Binder­
meistersgattin in W1ndber,g Nr. 22a, ge­
richtet waren: "Seht Euch unsere Binde­
rin an die macht es gut sie haut ihrem
Binder:gesellen beim Frühstück einfach
eine herunter. Die ist ja eine Halbnärrin
und ,ghört hinunter, die Bisgurn." Ich er­

kläre, daß ich diese von mir gemachten
Äußerungen ohne jeglichen Grund .gege.n­
über Frau Wimmer tat und bereue ich
diese seh- und bi.tte ich Herrn .Iohann
und Frau Marie Wimmer daher, von
einer ger.ichtlichen Belangung Abstand zu

nehmen. Weiters bitte ich um En.tschul­
digung wegen der iemachten Äußerun­
gen, welche jeder Grundlage entbehren.
974 Ferd, Pendlmayr.

Landarbeiler-Ehepaar
mit ,guten Zeugnissen oder guter Nach­
frage, Mann verläßlicher P�erdekutscher,Frau ,tüchtige Melkerin, WIrd zum bal­
di.gen Eintrit.t gesucht. Entlohnung nach
Kollektivvertrag. Schöne Zimmer- und
Küche-Wohnung. Gut Marienhof, Zell­
Arzberg ,bei Waidhofen a.Y. 985

feldhasen fellE [:fi:l:b:::d)
höchsten Tagesp-reisen Franz Leibets­
eder, Kürschuermeister, Waidhofen a. d.
Ybbs, Hoher Markt 24. 951

Geschäftslokal im Neubau in Rosenau, mit
zwei Au lagen a'b L Jänner 1952 zu ver­

mieten. Anfra'gen an Gemeindeamt Sonn­
tagbeI1g. 979

VER S CHI E DEN E S

lohnzimmerkredenz
altdeutsch, ers tlolassig, zu verkaufen.
Adr e se in der Verwalt.u.ng des Bla t­
tes. 972

Ein guler Gr�11
de IT E rf Cl 1 g b r i n g t,

i st eine Anzeige im

" Ybbsloler WochenhloU"
DRUCKEREI L.STU M MER
Waidhofen a. d. Ybbs, Telephon 35

Bekanntgabe. Sie können Ihre Katze
vor Diebstahl sichern, wenn Sie Haar­
teile mit der Schere herausschneiden und
die Katze 50 kenntlich machen. Kürsch­
nermeister Franz Leibetseder, Waidhofen
a. d. Ybbs, Hohe- Ma'rk�, 24.

Schwarzer Herrenanzug für mittJere Größe
preiswert verkäuflich. St eininger', Unterzell
NT. 4. 977

Rauhhaardackel-Rüde, 10 Wochen alt, abzu­
geben. List, Waidhofen. Ederstraße 5, Mon-
ag bis Freitag ab 19 Uhr. 978

MißbJihiiiil!iiliiiiiiihiiiiiiiiiiihiihhhiiiiihhiiiihihiiiihihihhiliiii1i1iiiiiilfiilii"liHi
BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!
'IlUIlUlIIIIIIIIIIII'IIIIIIIIIIW'II!!IIIIIIIIII!!!!!!!'I!!111'IIII'Q!!!!!I"!!!!!'!I!!II'II!!!!!!!!!!!!!!!!!

Allen Anfragen an die Verwaltung der
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werden�

Eigentümer, Herausgeber, Verleger Ulld'
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y.,
Oberer Stadtpla�z 31. Verantwortlich: Aloi�
Delretsbllcher, Waldhofell a. cf. Y., Oberei

Stadtplatz 31

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kap u z In erg ass e 7, Fe r n ruf 6 J.

Freitag, 30. November, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, L Dezember, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 2. Dezember, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Der Theodor im Fußballtor
Ein turbulentes SchlagerlustspieJ mit Theo
Li.ngen, Hans Moser, Josef Meinra d, Char­
Iot te Daudert, Lucie Englisch, Gustav Knuth
und ,dem bekannten "Internationalen" KaTl
Sesta. Jugendfrei.

Montag, 3. Dezember, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 4. Dezember, 6.15, 8.15 Uhr
Goldener Sommer
Ein heiteres Spiel um zwei jun·ge Paare im
sowjetischen Dorfe mit Nikolai Krjutschkow,A. Archipowa. Ein Farbfilm in deutscher
Sprache. Jugendfrei.

Mittwoch, 5. Dezember, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 6. Dezember, 6.15, 8.15 Uh-
Gefundenes Leben
Ein franzö ischer Film über da Schicksal
zwei er Liebenden, die durch seltsame Um­
stände getlennt werden. Mit Reue e St. Cyr
und Henri Vidal. In deutscher Sprache. Ju­
gendfrei ab 14 Jahren.

Jede Woche die neUe Wochenschaul


